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Der Aufschwung ist scheinbar endlich auch in Deutschland angekommen. Weil ich persönlich 

davon aber noch nichts bemerkt habe, jedoch auch mein Stück vom Kuchen abhaben will, gehe 

ich ihm eben ein Stück entgegen. Hier ist schließlich Initiative gefragt. Meine Spitzen-Geschäfts-

idee: Ich werde Zahnarzt. Natürlich nicht irgendein Hinterhofbackenzahnbohrer. Nein, ich werde 

Hochseedentist. Spezialisiert auf die Großen und Reichen der Welt. Der König der Zähne und 

Weltmeere sozusagen. Ich besorge mir ein 100-Meter-Schiff mit Andock-Station für Prinzenjach-

ten und einem Hubschrauberlandeplatz auf dem Oberdeck. Damit schippere ich dann in interna-

tionalen Gewässern, vornehmlich vor den Küsten arabischer Staaten und Königreiche, um meinen 

Patienten – ich möchte sie lieber Gäste nennen – eine steuerfreie Behandlung angedeihen zu lassen. 

Die Termine werden nur über meinen Manager vereinbart und mehr als zwei Sitzungen pro Tag 

werden sicher nicht drin sein, man möchte sich ja auch für seine Klienten Zeit nehmen. Ein Acht-

Gänge-Menü (natürlich zuckerfrei) zur Begrüßung lockert die Atmosphäre und eine anschließende 

Ganzkörpermassage die Muskeln meiner Gäste. In der folgenden Vollprofi-Zahnbehandlung 

kommen vom Zahnarztstuhl mit Wasserbett-Technologie über die schmerz-freien Hochpulslaser-

bohrer bis hin zur ayurvedischen Nachbehandlung nur die kostspieligsten und hochwertigsten 

Techniken und Materialien zum Einsatz. Gold oder Keramik sind als Füll- und Verblendmaterialien 

sicherlich Stand der Technik, doch mit einer geringen Beimengung von calciumgespülten Uran-

partikeln lässt sich auch das strahlendste Lächeln noch verschönern. Zu viele meiner Visionen 

möchte ich noch nicht preisgeben, ich möchte mir schließlich mein Monopol am Markt bewahren. 

Klar muss sein, dass ich weder Kassen- noch Privatpatienten behandeln kann, da sind mir die 

Margen zu gering. Wer meine Dienste in Anspruch nehmen möchte, sollte schon das eine oder 

andere steuerfreie Auslandskonto besitzen, von dem er mein Honorar an meine Hausbank auf 

den Bahamas überweisen kann. Barbezahlung wäre mir natürlich lieber, gerne auch in wertbe-

ständigen Mitteln wie Gold oder Diamanten. Natürlich fühle ich mich der Gesellschaft gegenüber 

in der Schuld, daher möchte ich mich selbstverständlich als anerkannter Ausbildungsbetrieb 

eintragen lassen. Models und Schönheitsköniginnen, die nach ihrer aktiven Karriere oft in ein 

berufliches Loch fallen, können bei mir den wunderschönen Beruf der Zahnarzthelferin erlernen. 

So möchte ich der Gesellschaft einfach auch etwas zurückgeben. Das ist für mich Ehrensache!

Sicher, die Investitionskosten sind nicht gering und das mit dem Zahnmedizinstudium ist auch 

noch eine Hürde, aber der Erfolg wird mir Recht geben, das weiß ich ganz sicher.

Terminanfragen werden ab sofort angenommen und ich lass den Bohrer schon mal warm laufen.

Euer Thomas

Vorwort
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-------- 4. curt geht aus

Den Start macht die Glockenbachwerk-
statt. Kunst und Kulinarisches, verspricht 

unsere Mel. Die Kunst kommt von Stefan 

Freund und Philip Metz, die ihre Fotos gegen 

einen Preis Deiner Wahl loswerden. Keine 

schlechte Idee und ein passender Name für 

die Ausstellung; „Alles umsonst“! Nur bei den 

Schnitzeln meckert die Feinschmeckerfraktion 

bestehend aus Chris & Timo – ein tiefer Schluck 

aus dem Bierglas hilft. Außerdem: Das Essen ist 

auch fast umsonst.   

Wir ziehen weiter in die Schrannenhal-
le. Ja, richtig gehört: Die Schranne. Das Ding 

hätte revolutionär werden können, aber statt 

einen Teil des Marktcharakters mit aufzuneh-

men, ist leider nur Schrott zu finden. Fast aus-

nahmslos, wobei ein Weinhändler zumindest 

ein paar ordentliche Flaschen anbietet. Dazu 

gibt’s Pizza, Großbild-Leinwände und eine ab-

strakte Band, die Robbie Williams covert. Das 

Volk tobt. Wir nicht. 

 

Wie angenehm, das der Platzhirsch gleich 

um die Ecke ist. Bei Tegernseer, Schnaps und 

Tramezzini verkündet Mel, dass sie ab sofort 

Super-Admin der neuen curt-Homepage ist  

(es gibt sie wirklich!). Martin sieht so aus, als 

könne er mit dem Begriff überhaupt nichts 

anfangen, der Rest legt ein Veto ein. Geholfen 

hat es nichts, Mel ist ab sofort die Königin 

des Netzes, ein weiterer Titel in ihrer langen 

Sammlung. Christoph flirtet mittlerweile. 

Richtig engagiert sogar. Jan ist natürlich auch 

dabei, aber da er bei unserer Vorbesprechung 

im curt-Büro erst mit einstündiger Verspätung 

eintrudelte, muss er alleine auf der Heizung 

sitzen und Titanic lesen.  

Im Keller des Masters Home läuft nervi-

ger House, dafür sind die Drinks gut. Je mehr 

man trinkt, desto erträglicher wird der Quatsch 

aus den Boxen. Mittlerweile sind wir zu siebt. 

Nach zweimaligem Umziehen steht die Truppe 

endlich wieder an der Bar und betrachtet 

verstört den riesigen Ventilator, der wie eine 

Schiffsschraube aussieht.

Einen letzten Stopp gibt es noch: Der Markt 
Stadl am Viktualienmarkt, gleich auf der 

Rückseite des Masters Home: Von außen ist  

alles zugehangen, nur ein kleiner Lichtschim-

mer kommt durch. Raucherclub steht außen 

auf der Fassade. Wir öffnen die Tür und 

bekommen erst einmal die volle Dröhnung. 

Zigarettenqualm, der süssliche Biergeruch 

und David Hasselhoff. Super! Wir werden für 

zwei Euro pro Nase Raucherclub-Mitglied und 

bekommen zwei schicke Kappen gratis. Wäh-

rend wir unser Servus auf irgendwelche Listen 

schreiben, steht das Bier schon parat. Genau 

wie Manni, Pauli und ihr dritter Spetzl, der 

trotz unseres längeren Aufenthalts in verschie-

denen Sitzpositionen vor seinem halbvollen 

Bier schläft. Als ich gegen halb zwei als erster 

den Stadl verlasse, merke ich, dass Rauchen 

doch stinkt. Aber legendär war’s mal wieder. 

Eigentlich wollten wir die SonnenstraSSe unsicher machen, doch irgendwer meinte, da war 

schon die InMünchen-Redaktion. Wir haben anscheinend einen Maulwurf unter uns. Macht 

nichts, wir weichen Richtung Viktualienmarkt aus. TEXT: TIMO schlitz

um den viktualienmarkt rum

curt geht aus .5 ----------
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curt fragt nach frühlingsgefühhlen!

was macht dich wuschig?

Frühling Frühling
  

 

 

 

 

 

 

 

 

Nadine in der Gloc-

kenbachwerkstatt: 

„Ich finde den Aus-

druck so sexuell...“  

curt: Dann eben 

rallig. Nadine, mit 

einem dezenten 

Lächeln: „Männer  

reizen mich im Früh-

ling schon besonders. 

Männerkörper im Be- 

sonderen.“ Na also...

Diana und Silvia, 

die im Masters 

Home tuscheln und 

Prosecco trinken: 

„Frühling, Sommer, 

Wärme.“ Curt: Wie 

Sommer? Wir sind 

doch beim Früh-

ling... Silvia unbeirrt: 

„Man schaut ab 

bisserl mehr. Das 

was zählt, kann man 

nicht beschreiben“, 

schwärmt sie. Und 

haut noch einen 

raus: „Aber: Keine 

Italiener!“

Thorsten, ist mit sei-

nen Kumpels extra 

nach München in die 

legendäre Schranne 

gefahren um morgen 

Bayern gegen seinen 

Club zu sehen.  

Was macht ihn rallig?  

Thorsten: „Zwei  

Doppelte. Und am 

Sonntag spielen wir 

unentschieden oder 

ein klassisches 4:0.“

Wahnsinn, der Mann  

ist Hellseher. Erst 

säuft er zwei Schnäpse, 

dann schindet Wer-

der Bremen auch 

noch ein 1:1..

Chris, Student aus 

dem schottischen St. 

Andrews, der sich 

mit vier Freunden im 

Markt Stadl verirrt 

hat: „Short skirts, 

long hair, sugestive 

looks.“ Währendes-

sen stößt mich ein 

etwas angesoffener 

Bayer an und raunzt: 

„Des is ja des Weiber-

klo“. 

Wolfi, Besitzer und 

Barkeeper im Platz-

hirsch: „Um Gotts 

wuiln. Ois!“

Bedienung Simone 

im Markt Stadl sieht 

das Thema etwas 

unromantischer:  

„Is a nix anders wie 

sonst a Tag!“ 

„Wenn die Winter-

klamotten endlich 

verschwinden“, 

meint Balu, der DJ 

mit Bart, Den Platz-

hirsch bezeichnet 

er übrigens als sein 

Wohnzimmer. 

Pauli, der sich selbst 

zum Inventar zählt: 

„Ich fall drei mal 

um und schon bin i 

zuhaus’.“ Zwei mal 

haben wir in den 

letzten 20 Minuten 

schon mitbekom-

men, aber was war 

den jetzt mit Früh-

ling? Pauli: „Sonne, 

Wärme, die Frauen 

laufen lockerer.“ 

Hääh? Pauli: „Jeder 

lacht.“ Wir lachen 

mit ihm.



RAucher vs. 					     nichtraucher

curt vergleicht .9 ------------------ 8. curt vergleicht

1492 war das Jahr, in dem der erste Europäer mit 

Tabak in Berührung kam. Sein Name war Rodrigo 

de Jerez und ihr solltet ihn euch gut merken. 

Er beobachtete in Kuba Eingeborene dabei, wie 

sie Tabak in Form einer Muskete in Maispapier 

drehten und inhalierten. Ihm gefiel dieser Brauch 

und so steckte er sich – als er nach der langen 

Schiffsreise in Spanien wieder von Bord ging – erst 

mal eine an. Sofort wurde er von Inquisitoren für 

sieben Jahre ins Gefängnis gesteckt. Als er freige-

lassen wurde, rauchte das ganze Land.

Die Parallelen zur heutigen Zeit sind offensichtlich. 

Das Verhältnis zwischen Rauchern und ihren Ver-

folgern hat sich nach Jahrhunderten der Freiheit 

erneut verschärft. Doch wo die Maschinerie der 

Macht denkt, sie habe uns in Raucherclubs unter 

Kontrolle, wächst eine neue Rebellion heran, die 

schneller, mobiler und vor allem überzeugter raucht 

als je zuvor. 

Vor ein paar Jahren tauchte plötzlich ein kleiner 

Chip auf unseren EC-Karten auf. Zufall? Natürlich 

nicht. Doch was von oben als Mittel der Kontrolle 

geplant war, zählt heute auf Pausenhöfen als 

Statussymbol. Die Netzwerke untereinander funk-

tionieren reibungslos. Während mediengesteuerte 

Marionetten drinnen auf ihre Cola „zero“ warten, 

stehen Raucher draußen und haben sich entschie-

den. Informationen werden per Mundpropaganda 

übertragen, ohne dass die neuen Gesetze der Da- 

tensicherung Einfluss nehmen können. Das eigen-

ständige Denken, nicht etwa die Gesundheit von 

nicht rauchenden Sozialpädagogen, ist der Grund 

für das neue Zeitalter der Raucherverfolgung. 

Wenn also demnächst die ersten Raucherkontrollen 

durch Münchner Kneipen ziehen und nach Rauchern 

suchen, die gegen Gesetze verstoßen, dann denkt 

an Jerez und haltet die Fahne hoch, meine Freunde. 

Rauchen ist keine Schande. Rauchen ist Demokratie. 

TEXT: JAN VOSS

Raucher sind rebellisch? Naja, ich würde eher 

behaupten Raucher sind hinterhältige Schlangen!

Seit Beginn des Jahres beobachte ich vor den 

Kneipen und Bars nämlich Beunruhigendes: 

Mir scheint, als hätten sich die graugekleideten 

Raucher mit ihren düsteren Gesichtszügen vor 

der Kneipentür zu einer konspirativen Gemein-

schaft zusammengefunden. Bei Wind und Wetter 

vor dem Eingang – das schweißt zusammen. 

Als würden Raucher neuerdings neben Nikotin 

und Teer auch noch den Teufel inhalieren. Und 

nebenher wird kräftig schlechte Stimmung gegen 

Nichtraucher gemacht. Vor jedem Lokal in der 

Stadt tauschen Raucher flüsternd Blicke aus 

tiefen Augenhöhlen aus. Aber über was reden 

diese vergilbten, zotteligen Gestalten wirklich? 

Neulich besuchte ich eine Freundin in ihrer Woh-

nung, im ersten Stock direkt über einer Kneipe 

gelegen. Mit einer Thermosflasche Tee mit Schuss 

setzte ich mich einen Abend lang auf den Balkon. 

Von hier aus konnte ich perfekt den Unterhaltun-

gen der selbstzerstörerischen Kreaturen vor der 

Spelunke lauschen. Und mein Misstrauen bestätigte 

sich aufs Übelste. Eine scharfe Hetzkampagne 

schallte zu mir auf den Balkon: „Nichtraucher sind 

hochnäsig und haben Mundgeruch (Das muss man 

sich mal vorstellen!). Nichtraucher können nur 

vorwärts einparken und vor dem zu Bett gehen, 

reiben sie sich sämtliche Körperteile mit Kartoffel-

püree ein …“ Derartig geschmacklose Vorwürfe 

hatte ich nun wirklich nicht erwartet. Ab jetzt nur 

noch mit Eimer Wasser vor die Tür. Jeder Raucher 

der mir begegnet, bekommt eine Ladung Wasser 

über Kopf und Zigarette. Wäre super, wenn alle 

Nichtraucher sich meiner anschließen würden. 

Vielen Dank! TEXT: Martin Emmerling

ILLU: ASAAD FOR BACKYARD10



-------- 10. curt daddelt

Liebenswerte Bardamen in düsteren Kaschemmen, grelle Lokale bewirtet von wortkargen 

Kellnern. Überall blinkende Spielautomaten, jeder eine andere Gewinnmelodie flötend. Und 

mittendrin: Männer – Tag ein Tag aus damit beschäftigt, ihre Lust am Glücksspiel zu befriedigen. 

in der Hoffnung den Jackpot zu knacken.	

CURT taucht ein in die Welt der Untergrund-Casinos und arrangiert rund um den Hauptbahnhof 

den ersten Münchner „Daddel-Battle“. TEXT und FOTO: Martin emmerling, jan voss

dadde
l-bat

tle



-	

	

curt fragt .13 ------------------ 12. curt daddelt

Mit von der Partie, geballte Münchner 

Hip-Hop-Prominenz: Sepalot von Blumen-

topf und Keno von Creme Fresh treten 

an sämtlichen Spielautomaten gegen-

einander an. Natürlich für einen guten 

Zweck. Der erspielte Gewinn geht an die 

Stiftung „One laptop per child”, die Kinder 

in Entwicklungsländern mit Computern 

unterstützt. 

 

Los geht es im CafÉ Schiller: 

Ein professioneller Zocker bedient gleichzeitig 

alle drei Automaten, so dass wir genug Zeit 

haben uns bei einem Bier an die Atmosphäre 

des schnellen Erfolgs zu gewöhnen. Schaut man 

in die Gesichter der anderen Gäste, so lässt sich 

weit aus weniger Euphorie entdecken als bei 

Keno und Sepalot – kann aber auch am ungünsti- 

gen Licht gelegen haben.

Dann ist es so weit: Keno beginnt und schmeisst 

den ersten 10er in den Schlitz des Merkur 2.0. 

Noch etwas grün hinter den Ohren verzockt er 

innerhalb weniger Minuten sieben Euro. Kurz 

vor dem Ruin, bittet er eine andere lokale 

Drückergröße darum, ihn in die Kunst der 

Automatenzocke einzuweisen. Dieser stellt sich 

väterlich neben ihn und erklärt mit angenehm 

sonorer Stimme: “Drücke, drücke, dann Du 

KENO sepalot

gewinne”. Nach weiteren zwei Minuten ist 

auch der Rest verspielt und Keno weit vom 

ersten Laptop entfernt.

Sepalot ist an der Reihe. Er lässt die Jacke an. 

„Wie die Profis“, bemerkt er. Profis wollen mit 

dieser Angewohnheit den Eindruck erwecken, 

ohnehin nicht lange beim Automaten zu bleiben. 

Sepalot wählt den Automaten Merkur Hot 

Cherry. Der Winmeter steigt unaufhörlich,  

ein vielversprechender Beginn. Und siehe da, 

Sepalot macht aus dem Merkur Hot Cherry 

eine Melkkuh: 19,70 Euro auf einen Schlag.

Sepalot: „Ordentlich gemolken. So wirds ge- 

macht!“

Der staunende Keno: „Wie hast Du das geschafft?“

Sepalot: „Drücke, drücke dann Du gewinne!“ 

Nach einigen Minuten nimmt sich die bunt-

blinkende Maschine wieder zwölf Euro zurück. 

„Jetzt haben die mir zwölf Euro gezockt!“, 

bemerkt Sepalot. Wen er wohl hinter „die“ 

vermutet, bleibt sein Geheimnis. 

 

Wir ziehen weiter in den Bierhimmel.

Am Ende der langen Kellertreppe warten zwei 

charmante Bardamen. Wir bestellen die nächste 

Runde, während Keno und Sepalot mit strah- 

lenden Augen schon wieder die Daddelkisten 

füttern. Geschickt verwickelt uns die sexy Be- 
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dienung in eine Diskussion über Sternzeichen, 

so dass wir zu spät merken, dass sich die erste 

Krise des Abends ankündigt:

Die Automaten kommen bei unseren Hip-Hoppern 

nicht gut an und umgekehrt. Es steht schlecht 

um unsere Boys. Sepalot ist hin- und hergerissen 

zwischen Mystery Ausspielung und Roter Serie, 

doch beides geht schief. Keno geht volles Risiko 

und verliert. Dann versucht er den Off-Beat beim 

Löwe-Jazz, aber auch hier bekommt er nur den 

Blues zurück. Unsere Mucker schmeißen noch 

ein bisschen privat Geld nach, doch die Biester 

wollen hier einfach nicht schmeissen.

Egal, aus Niederlagen lernt man. Einige Euros 

leichter, aber für die nächste Aufgabe gewapp-

net, verlassen wir den Bierhimmel und gehen 

die Treppe wieder nach oben. Wichtig ist jetzt 

nicht zu viel Frischluft zu atmen, also schnell 

weiter. 

 

Finale im Goethe-Pub.

Wenn Marlboro Lights und Kaffee Kinder zeugen 

könnten, der Mann hinter der Bar im Goethe-

Pub wäre ihr Sohn. Freundlich gibt er unseren 

Protagonisten ein paar Tipps: „Auf Rot spielen 

und immer schön hochdrücken!“. („Hochdrüc-

ken“, in der Gegend rund um den Hauptbahn-

hof ein bekannter Begriff in der Junkieszene.)  

Wir sind in einer richtigen Spielhölle gelandet. 

„Absolutes Handyverbot – die Gäste möchten 

in Ruhe spielen!“, mahnt uns ein Schild fast wie 

in einer Bibliothek. Dichter Zigarettenrauch und 

das gleichzeitige Bimmeln und Klingeln der 

über 20 Automaten lassen jedes Zockerherz 

höher schlagen.

Sepalot entdeckt den Merkur Hot Cherry wieder 

und ist Feuer und Flamme. Keno knöpft sich 

den Hot Pepper vor und gewinnt prompt. 

Routiniert erklärt er uns die Regeln und melkt 

unaufhörlich kleine Gewinne. Sepalot bedient 

gleichzeitig zwei Automaten, doch der Hot 

Cherry hat es ihm angetan. „Teil! Jetzt Level! 

Risiko! Risiko! Scheisse!” Die Emotionen kochen. 

Eine anderer Lokalheld wirft ein: „Bald seid ihr 

auch jeden Tag hier!“. Keno füttert und füttert. 

Er gewinnt und verliert. Gemeinsam fiebern 

wir am Hot Cherry dem Jackpot entgegen. 

„Jungs, wenn ich hier den Cherry-Pot hole, des 

bleibt unter uns!”, verspricht der glühende 

Sepalot. Im Rausch bejubeln wir jeden Gewinn 

- etwas zu laut. Die stoische Jackpot-Konkur-

renz in der Spielothek bittet um Ruhe. Nach 

einigen „Ups and Downs“ ist die curt-Kasse so 

gut wie leer gedaddelt. Am Ende können wir 

gerade noch die Rechnung für die Getränke 

bezahlen (O-Ton Sepalot: „Das war geil!”)

Die anderen Spieler bleiben die ganze Nacht, 

wir verlassen das Goethe-Pub und wandeln 

zurück in die graue Realität am Münchner 

Hauptbahnhof. 

Anm. Der Red: Wenn sie der Organisation „one 

laptop per child“ spenden wollen, können sie 

das unter: http://laptop.org tun. Die Kinder 

werden es ihnen danken.



-------- 16. curt fragt

curt: Welche Dinge vermisst Du wenn Du alleine 

mit Deinem DJ-Set unterwegs bist, welche Dinge 

sind „solo“ einfach angenehmer?

SEPALOT: Blumentopf ist wie Familie und es ist 

oft angenehm die Familie dabei zu haben, be- 

sonders auf Tour. Das Beste an der Soloarbeit ist, 

dass man mit niemandem Rücksprache halten 

muss. Besonders wenn es um kreative Fragen 

geht, aber auch in allen anderen Bereichen ist 

das eine wertvolle Abwechslung. 

curt: Du hast mal gesagt „Ich habe nicht das 

Bedürfnis vorne zu stehen“. Im Mai erscheint 

Dein erstes eigenes Album „Red Handed“, mehr 

als nur ein Projekt. Aufgeregt? 

SEPALOT: Eher gespannt. Ich war während der 

Albumproduktion vier Monate verreist. Ich hab 

in der Zeit aufgelegt , mit Künstlern aufgenommen 

und eben das Album produziert. Natürlich 

habe ich da auch ein paar Tage Urlaub ge- 

macht, aber die Ruhe in so einer Phase weg- 

zufahren hätte ich vor ein paar Jahren noch 

nicht gehabt. 

curt: Hattest Du ein bestimmtes Konzept für die 

Produktion von „Red Handed“? Und wie kann 

man sich die Zusammenarbeit mit den verschie-

denen Künstlern vorstellen? 

SEPALOT: Es gab ein Soundkonzept. Die Künstler 

mit denen ich zusammen gearbeitet habe, habe 

ich auch dementsprechend ausgesucht. In den 

meisten Fällen haben die einzelnen Gäste sehr 

schnell verstanden um was es geht. Egal ob ich 

mit Rappern aus den USA oder mit einer Sängerin 

aus Neuseeland zusammengearbeitet habe, mir 

war bei dem Album immer sehr wichtig, dass man 

dem Album anhört, dass es aus Europa kommt. 

Ich wollte ein europäisches Album machen mit 

internationalen Gästen. 

curt: Auf Deiner ersten Single charakterisieren 

Frank N Danks Stimmen „Ami-Style Hip Hop“. 

Aus welcher Ecke kommen „Frank n Dank“ und 

wie kam die Zusammenarbeit zustande?

SEPALOT: Frank N Dank sind aus Detroit und 

dem Umfeld von Jay Dee. Ich hab ihnen ein paar 

Sachen von mir geschickt sie hatten Lust drauf. 

Wir haben uns dann im Studio getroffen.Letzten 

Endes lagen wir musikalisch so auf einer Wellen- 

länge, dass wir gleich vier Songs aufgenommen 

haben. Das war einer der besten Zusammenar-

beiten für das Album.

 curt: Welche Künstlern sind auf „Red Handed“ 

noch zu hören?  

SEPALOT: Miss Platnum (D), Ladi6 (NZ), Blu (US), 

Olivier DaySoul (US/GB), Shuane (GB), Esther (D) 

und dann noch eine Überraschung. Die besten 

Sachen ergeben sich halt immer auf den letzten 

Drücker. Es gibt aber natürlich noch ein paar 

Tracks ohne Gäste.

erste Single „She likes me“ feat. Frank N Dank 	
erscheint am 7. März

DJ Sepalot - seit Jahren schon der Mann hinter den Plattentellern bei den Münchner Hip-Hop 

Helden Blumentopf. Im Mai veröffentlicht er sein bisher gröSStes Projekt „Red Handed“ 	

(ab Anfang juni). Als Produzent und Komponist arbeitete der Globetrotter vor allem mit Künst-

lern aus Europa zusammen, aber auch unbekannte GröSSen aus der amerikanischen Rap-Szene 

haben mitgemacht . Herausgekommen ist ein buntes Album das nicht nur Hip-Hop-Fans ansprechen 

dürfte. Im Rahmen unseres „Daddel-Battle“ fanden wir Gelegenheit noch einmal nachzufragen: 
TEXT: MARTIN EMMERLING; FOTO: JAN VOSS

Sappralot der Sepalot!



Verbrechen Verbrechen Verbrechen Ver-
brechen Verbrechen Verbrechen Verbre-
chen Verbrechen Verbrechen Verbrechen 
Verbrechen Verbrechen Verbrechen Ver-
brechen Verbrechen Verbrechen Verbre-
chen Verbrechen Verbrechen Verbrechen 
Verbrechen Verbrechen Verbrechen Ver-
brechen Verbrechen Verbrechen Verbre-
chen Verbrechen Verbrechen Verbrechen 
Verbrechen Verbrechen Verbrechen Ver-
brechen Verbrechen Verbrechen Verbre-
chen Verbrechen Verbrechen Verbrechen 

Videoüberwachung an allen Ecken reicht nicht aus. CURT beobachtet das Treiben auf unseren 

StraSSen mit Skepsis. Völlig zurecht, wie diese exklusiven Fotos beweisen. TEXT UND FOTO: 

MARTIN EMMERLING

Seit Tagen versuchen diese Tierpfleger einen wildgewordenen Jaguar in einem kleinen Käfig un-

ter den Tramgleisen der Linie 17 zu zähmen. Diese schroffe und sinnlose Maßregelung grenzt an 

Tierquälerei. Sprecher des Tierparks Hellabrunn waren zu keiner Stellungnahme bereit.

Das Pärchen im Hintergrund freut sich über die frisch eingetroffene Lieferung an fragwürdigen 

Potenzmitteln aus Südostasien: Tonnenweise Tigerkrallen, getrocknete Giraffenhoden und gerie-

benes Nashorn. 

Dieser Herr entsorgt gerade die Reste seines ihm lästig gewordenen Riesenschnauzers. Er miss-

achtet dabei vollkommen die Vorschriften bei der Mülltrennung. Der Inhalt des Koffers bleibt 

unbekannt - curt vermutet schmutzige Wäsche.

Diese beiden Enten wurden gerade von einem Sittenstrolch im Luitpold-Park belästigt. Die zu 

diesem Zeitpunkt anwesenden Passanten möchten nichts gesehen haben. Vor Scham verstecken 

die armen Geschöpfe ihre Häupter.

Das Verbrechen lauert immer und überall!
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Interview mit Mikkey Dee? Das erste Interview meines Lebens und dann gleich mit dem Drummer 

von Motörhead – schon so lange im Geschäft, dass sie alle Fragen gehört und beantwortet 

haben. Zum neuen Album? Schon da gewesen, langweilig. Wenn ich schon grünbehinterohrt da 

hin sollte, dann wenigsten mit ein paar unabgelutschten Fragen. TEXT: PHILIPP DAHLMANNS; 

FOTO: PETER B. ANDRAE

Vor dem VIP-Eingang des Zenith eine fröhliche 

Horde aus Reportern, Groupies und Merchan-

dise-Verkäufern. Nach nur 15 Minuten in der 

Kälte durfte ich mich devot auf die Seite in den 

Gang stellen und die Security beim Arbeiten 

bewundern. Nachdem ich meditative einein-

halb Stunden wartend im Gang verbracht hatte, 

bekam ich zehn Minuten mit Mikkey. Mental 

die Hälfte meiner Fragen zerreißend, brachte 

mich der gute Mann in ein Zimmer bar jeglicher 

menschlichen Wärme, mit einer Couch, die sich 

selbst in den 1980s für ihre Musterung geschämt 

hätte. Egal, shake hands, everything cool? Yes, 

thanks a bunch. 

Nachdem die Zeit knapp war, strich ich alle 

Fragen, die nach Songs von Alben vor Mikkey’s 

Zeit bei Motörhead gestaltet waren, und fing 

an mit „March ör Die“ von ’92. Nach einer 

leichtherzigen Frage zu Hellraiser 3 – die Band 

hatte damals zum Soundtrack beigetragen, 

verfinsterte sich das Gesprächsthema dann  

aber über Fragen zu Kinderschändung (Don’t 

let Daddy kiss me), Selbstaufopferung (Sacri-

fice), Selbstmord (Better Off Dead) zusehends. 

Der Meinung, Kinderschänder sollte man schon 

gleich an die Wand stellen, folgte eine kurze 

Geschichte über einen Bekannten von Mikkey, 

der beim Tsunami 2004 seine ganze Familie 

verloren hatte. Er würde es auch nicht verurtei-

len, wenn ein Mann mit solchen Erfahrungs-

werten den Freitod wählen würde. Er selbst 

wüsste nicht, was er tun sollte, wenn seine 

Familie umkommen würde. Für seine Familie 

sterben, kein Problem, für was sonst? Der Tod  

sei auch einem Dasein als menschliches Gemüse 

vorzuziehen. 

Nachdem die schweren Themen weggekaut 

waren, versicherten wir uns noch der unglaub-

lichen Dummheit, mit der die Menschen in 

die Klauen von Ruhm und Reichtum verspre-

chenden Seelenfängern à la American Idol 

liefen (Overnight Sensation), sprachen über ein 

mögliches – und unserer Meinung nach niemals 

an der Ignoranz der Erdenbewohner vorbei-

kommendes – Utopia (Brave New World).  

Dann war Ende, den Manager schon die letzten 

Minuten im Nacken gehabt, Thanks again, see 

ya at the show, outta here … 

Drei Stunden später ging ich dann zum Konzert, 

und hier noch einige Dinge, die man bei einem 

Rock/Metal/Loud Noise-Konzert beachten sollte: 

1. Roadies müssen nur bis drei zählen können, 

Bandmitglieder bis vier. 2. Overkill schafft es, 

sich in drei Liedern in Oben-Ohne-Pose zu werfen. 

3. 80s-Matten sind unter uns. 4. Wenn man 

aussieht wie aus Natural Born Killers, sollte man 

nicht Guitar Heros spielen. 5. Selbst bemalte 

Kutten sind nur bis in die 6. Klasse fies. 6. Wenn 

man allen Lederjackenbrüdern ihre Ketten/

Patronengurte/Nietenarmbänder/etc. abnimmt, 

dann sollte man sie gut sortieren und vor allem 

nicht nach dem Konzert versuchen, sie der 

angetrunken pöbelnden Menge in der dunkel-

sten Ecke des Saals aus einer umso dunkleren 

Kiste heraus wieder auszuhändigen. Dass es da 

nicht noch sauber eins auf die Backen gab: ein 

Wunder!

 

Ah, die Musik war, wie üblich, vom Feinsten – 

Rock ‘N’ Roll at it’s best, kick’s yer ass.  

Still Everything Louder Than Everyone Else!
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They Play Rock ‘N’ Roll
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Dubstep 
  Meditate on bass weight
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Noe Knockout – Zündfunk, ARTE Tracks, Dubstepper, Bassrutsche,  

Dubpack Minga, Lion‘s Den Dubshower

Martikal – Selecta bei Umberto Echo, Ex-Budadub

In einer Zeit, in der ein jeder neuartige Track hyperbürokratisch in Schubladen gepresst 

sowie katalogisiert werden muss, damit sich der Normalo leichter zurechtfinden und sich 

dann seine musikalische Identität zusammenbasteln kann, beiSSt er sich bedauerlicherweise 

bei Dubstep die Zähne aus. Denn keiner weiSS genau, was Dubstep aktuell darstellt und wohin 

dessen Reise zukünftig gehen wird. Curt traf sich mit vier lokalen Überzeugungstätern der 

vibrierenden Szene, um dem eigenartigen Phänomen auf den Grund zu gehen. 	
text: christoph brandt; Foto: Jan VOSS

Fragt man zehn DJs nach ihrer Definition von 

Dubstep, widersprechen sie sich mit einem 

Dutzend verschiedenster Ansätze, die trotz-

dem alle zutreffen. Wie beim Rezept eines 

wohltuenden Grogs: Rum muss, Zucker kann, 

Wasser braucht nicht, ist bei der Zubereitung von 

derbem Dubstep eines gewiss: Bass verpflich-

tet! Anderweitiges darf und erfordert selten. 

Es wummert, es drückt. Es hinterlässt nach zu 

lange andauernder Einnahme ein flaues Gefühl 

in der Magengegend. Es stimuliert, massiert, 

konvertiert. Entweder straight forward oder 

zerhackt, fieberhaft aggressiv oder anschmieg-

sam flauschig. Diese und diverse weitere Spiel- 

arten vereint die gegenwärtig lebendigste Sound- 

mutation des Planeten in sich. 

Anfang des Millenniums in Croydon, einem 

südlichen Stadtteil von London, von Pionieren 
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Selecta Red – Schlachthof Bronx, Nicetime International TOMM! – Dubstepper, Dub Pack Minga, Balkan Stylee, Dorf Disco,  

Münchner Bassrutsche

wie Jah Shaka, Hatcha oder Jay Da Flex im dort 

ansässigen Big Apple Record Store aus der 

Taufe gehoben, schneiden sich die neuzeit-

lichen Bass-Protagonisten genüsslich die ver-

führerischsten Stücke aus dem über die Jahre 

stattlich aufgegangenen Kuchen der elek-

tronischen Tanzmusik. Ohne Gewissensbisse 

bedienen sich Skream, Benga oder Kode 9 mit 

Elementen sowohl aus Hip-Hop, Techno und  

2 Step als auch dem einschlägigen Amen-Break 

des Jungle. Der im Gegensatz zur raplastigen 

Genreschwester Grime fast rein instrumentale 

Sound der dabei entsteht, unterliegt einer 

ständigen Verwandlung. Tempiwechsel inbe-

griffen. Dubstep spielt sich normalerweise zwi-

schen120 und 140 BPM ab, einem Spektrum, 

in dem manch einer nicht mal mit der Wimper 

zuckt. Nur ist das wobbelnde Membrangewitter 

keineswegs für den Heimgebrauch gedacht. 

In Clubs kommen gewaltige Soundsystems 

und rücksichtslos hallende Bassrutschen zum 

Einsatz, die jedes düstere Dubstep-DJ-Set zur 

physischen Erfahrung der besonderen Art 

gedeihen lassen. Meditate on bass weight!

Nachdem sich der englische Piraten-Radiosen-

der RinseFM und DJane Mary Anne Hobbs	

von BBC Radio 1 ausgiebig der Priorität des 

Basses gewidmet hatten, entstieg Dubstep 

blitzartig aus dem elitären Untergrund, um 

postwendend die breitere Masse zu infizieren. 

Zeitgleich sprossen zahlreiche Internet-Foren 

aus dem Boden, dazu archivieren Barefiles oder 



Gotdarker bis dato legale Dubstep-Downloads. 

Ein Mitte 2007 hierzulande gesendetes ARTE-

Feature, vom Münchner Reggae- und Bass-

Urgestein Noe Knockut produziert, verzeichnet 

heute auf YouTube bereits knapp 30.000 Zu- 

griffe. Die Jünger des Subwoofer-Milieus geben 

sich gesund extrovertiert und kaum monopo-

listisch. Der verpickelte Gangster-Rapper, der 

sonst gereizt in den Dancefloor starrt, muss 

sich genauso wie der abgeklärte Hippie dem 

schleppenden Rhythmus der ungeraden16tel-

Noten ergeben. Kein vorgegebener Dresscode, 

kein heuchlerisches Bling-Bling hemmt das 

kollektive Tanzvergnügen. In München, wo seit 

längerer Zeit eine unverwüstliche Connection 

zu London besteht, finden sich jetzt immer 
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mehr lohnende Veranstaltungen, sei es Bass 

Camp im Backstage, <90 im Sunny Red oder 

Fungle Jung im Zerwirk. DJs wie TOMM!, 

Martikal, oder Selecta Red geben den Ton an. 

Die Rote Sonne holt sich außerdem monatlich 

Ikonen des halluzinogenen Schallereignisses 

zu ihren Dubstepper-Events. So gibt sich am 

27. März DJ Chef die Ehre. Er stammt aus den 

legendären Transition Studios, wo sich alle 

wichtigen Produzenten und DJs ihre minimalen 

Meisterwerke auf Dubplates schneiden lassen. 

Und am 24. April bekommen sie allerhöchsten 

Besuch vom 21jährigen Wunderkind Skream, 

dem prominentesten Richtungszeiger der 

Bewegung. Absolute Anwesenheitspflicht!

Die momentanen Top 5 Dubstep-Tracks, ausgewählt 

von Noe Knockout, TOMM! und Martikal:

1.)	T he Bug feat. Warrior Queen – Poison Dart

2.)	O beah/Wolf Man – Copenhagen Massive

3.)	 Kode 9 feat. Space Ape – Find my Way

4.)	B enga – Flames

5.)	U nknown White Label – die mit dem blauen Promo-Aufkleber
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curt ticker +++ Das UAMO Festival steht dieses Jahr unter dem motto 

“cheap like wow“. Vom 03. bis 06.April, 12 bis 00 Uhr, gibt’s in 

den Kunstarkaden der Sparkassenstr.3 von glänzendem Trash bis kon-

sumveredelter Kunst alles zu sehen was das Herz begehrt und die See-

le tanzen lässt. Eröffnungparty: 03. April um 20 Uhr. Infos findet 

ihr unter www.uamo.org.           

Hörst du noch Vinyl oder 
downloadest du schon?
In unserer rasanten Welt der USB-Sticks, Blu-Ray-Discs und MP3-Player ist es kaum verwun-

derlich, dass veraltete Medien wie CDs, VHS- oder Musikkassetten allmählich von der Bild-

fläche verschwinden. TEXT: CHRISTOPH BRANDT

Was den fortschrittsfeindlichen Nostalgiker 

irritiert, erfreut die progressiven Neugestalter, 

die sowieso nur jene Formate für notwendig 

halten, welche von ihrem i-Phone abgespielt 

werden. Wie man heutzutage Songs aus dem 

Internet herunterlädt, weiß mittlerweile jedes 

Kind. Dass man dabei blöderweise häufig 

auf illegale Angebote zurückgreift, ist auch 

bekannt. Wer aber will wegen eines gesetzes-

widrig erworbenen DJ Bobo-Liedes den Rest 

seines Lebens von den unerbittlichen Schergen 

der Musikindustrie verfolgt werden? Virtuelle 

Music-Stores sind da eine korrekte Alternative. 

Auf www.djtunes.com stehen für Elektro-Sym-

pathisanten inzwischen mehr als 100.000 Titel 

aller relevanten Stile, wie z. B. House, Techno 

oder Drum’n’Bass, zum straffreien Download 

bereit. In Ruhe hört man sich von daheim aus 

durch die teils exklusiv präsentierten Tracks, 

um dann entweder die abgespeckte 128 kbps-

Home-User-Version für 1,49 Euro  oder die fette 

320 kbps-Variante für den professionellen DJ 

à 1,99 Euro zu erwerben. Kostet immerhin 

weniger als eine Schachtel Kippen, bietet aber 

mitunter längeren Genuss. Dazu haben Artists 

und Labels auf www.djtunes.com die Möglich-

keit, die Plattform zur Aufbereitung ihres 

Audiomaterials zu nutzen und ihre Produkte 

zu promoten. Dabei sind nicht nur Münchner 

Größen wie das Label DiskoB, sondern auch 

internationale Stars wie Miss Kittin vertreten. 

Vor kurzem verpasste Timo Becker, selbst er-

fahrener Musikproduzent und Gründer von 

www.djtunes.com dem Download-Portal einige 

nette Web 2.0-Features. So kann der Fan sich 

jetzt z. B. untereinander im Community-Bereich 

austauschen oder seine Lieblings-Compilation 

zusammenstellen und online stellen. Vinyl will 

never die – aber manchmal muss man eben mit 

der Zeit gehen. 

curt verlost: 20 www.djtunes.com-

Download-Pakete im Wert von je 10 Euro. 

Einfach E-Mail an office@curt.de.

willkommen im angels inn
Die Türe geht auf, würde ein Klingeln ertönen, wäre es nicht verwunderlich. Im nächsten 

Moment fühlst du dich wie ein Kind in einem dieser Spielzeugläden, die man aus den Filmen von 

früher kennt. TEXT: MELANIE LEYENDECKER

Du stehst mitten drin, die Augen weit aufge-

rissen, strahlend über beide Ohren und bist 

fasziniert von den tausend Farben die dir ent-

gegenleuchten. So oder so ähnlich fühlt man 

sich, wenn man zum ersten Mal Lauras Paradies 

Angels Inn betritt. Wir befinden uns in einer 

Welt aus Neon, New-Wave, leicht angehauch-

tem straßentauglichen Punk mit einer Prise 

Gothic und viel Streetwear, die so gar nichts  

mit München zu tun hat.Einer Welt, die in 

Berlin vielleicht weniger auffallen würde und 

genau deshalb hier in München auffällt. Weil 

München die Heimat von Laura, und das Angels 

Inn ihr Herzstück ist. Was sie trägt und liebt, 

das gibt’s hier zu kaufen. Zu einem „Berlin-

üblichen“ Preis, also bezahlbar, nicht wie sonst 

typisch für diese Stadt. Da eben nicht immer 

alles Abgefahrene und Auffallende unbezahl-

bar sein muss. Wer schon von dem Camden 

Market in London gehört hat, aber eben noch 

nie da war, der kann sich hier einen kleinen 

Vorgeschmack holen. Neben schönen Anziehsa-

chen, Schuhen, Hüten und Mützen gibt’s auch 

zahlreiche Accessoires wie Hosenträger, Son-

nenbrillen und Schmuck zu entdecken. Und da 

Einkaufen längst kein reines weibliches Laster 

mehr ist, werden Jungs hier genauso glücklich 

wie Mädels.

ANGELS INN // ReichenbachstraSSe 26 // 

Mo 11-18 Uhr und Di-Sa 11-20 Uhr
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spiele auf dem prüfstand. wir testen alles, was uns in die finger kommt. TEXT: JAN VOSS
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Kwari // PC // bereits erhältlich // herunterzuladen unter 
www.kwari.com Das Prinzip ist einfach: Wenn man getroffen 

wird, kostet es Geld, wenn man jemanden trifft, bekommt 

man Geld, und um erstmal loszuballern, muss man Munition 

kaufen. Alles mit echtem Geld von Papis Kreditkarte. 

Als Amzone mit großen Brüsten rennt man dann durch die 

Quake3 ähnliche Welt zu dröhnender Metal-Musik und wartet 

darauf, dass die „Pille“ irgendwo auftaucht. Wenn man diesen 

Ball hat, rennt man hysterisch durch die Gegend und hofft, ihn 

bis zum Ende zu behalten. Dann winkt nämlich der Jackpot, der angeblich bis zu 100.000 Dollar 

fett werden kann. Vielleicht wird sich das Prinzip auf Dauer bewähren, aber bis jetzt kommt das 

grafisch und atmosphärisch eher maue Spiel noch ein bisschen so rüber wie die Werbungen für 

Online-Spiele, die immer auf Pro Sieben laufen ,wenn man die Simpsons glotzt: einfach nicht sexy.

Guitar Hero III: Legends of Rock// Activision // XBOX 360 //
bereits erhältlich Meine liebe Mitbewohnerin Andrea ist eher 

beiläufig in die Szene gerutscht. Sie hat in einer Arbeitspause 

mal schnell mit ein paar Kollegen eine Band gegründet, und 

dann ging alles ganz schnell. Mittlerweile steht bei uns ein 

Beamer im Wohnzimmer und jeden Abend ist die Bude voll 

mit irgendwelchen Gestalten, die nicht grüßen und erst dann 

reagieren, wenn man ihnen die Sicht versperrt. Das Spiel gibt 

es ja nun schon eine Weile, aber ich erwähne es dennoch, da 

ich unseren Lesern wärmstens empfehle, vor dem Kauf die South Park Folge „1113 – Guitar Queer-

o“ anzuschauen. Die gibt es zwar noch nicht in Deutschland, aber wozu hat man denn das Internet? 

Frontlines: Fuel of War // THQ – XBOX360 und PC // erhältlich 
ab dem 29. Februar Alleine das Intro des Spieles ist es schon 

wert: „Basierend auf zukünftigen Konflikten, die sich schon 

heute in den Schlagzeilen und Medien abzeichnen: Klimakata-

strophe, Ölmangel, Globale Krise und weltweiter Hunger“. Da 

muss man doch was machen! Aber keine Sorge, bei Frontlines 

kann man sehr viel machen, z. B. eine Dose Knüppelsuppe mit 

Nachschlag aufmachen. Es gibt über 60 Waffen und Fahrzeuge, 

eine wahnsinnig gute Grafik, super Macho-Sprüche und alles 

geht zack, zack. Da kann ich mir jetzt lange eine tolle Geschichte einfallen lassen, aber ich belasse 

es einfach bei einem ehrlichen „Saugeil“. Wer Spiele nach dem Prinzip „Battlefield“ mag, wird an 

diesem Titel einfach nicht vorbeikommen.

neues quartal, neue musik – oder einfach nur ewige dauerbrenner. curt lässt schreiben, 

diesen drei typen könnt ihr trauen. wir tun es auch. 

Dirk Wagner moderiert die Sendung „Kanalratten“ auf M94.5, ist DJ, Elvis-Profi und langhaarig.

Jan Paetzold ist Student, liebevoller Familienvater und waschechter Hamburger, den die Liebe 

nach München geführt hat. Er legt im Torpedo DJ-Team zusammen mit Malivai Washington jeden 

Freitag im baby! auf.

Max Brudi ist einer von uns, arbeitet in Berlin bei dem Label City Slang. Jung und wild.

DES ARK – LOOSE 

LIPS, LINK SHIPS  

Wer die US-Band 

„Des Ark“ aus North-

Carolina als krönen-

den Abschluss des 

Münchner Ladyfests an 

einem Sonn-tagmittag 

in der Glockenbachwerkstatt live erlebte, weiß, 

welch intensives Musikerleben diese Band um 

Aimee Argote ihren Hörern zumutet. Leise, 

traurige Lieder treffen auf laute, aggressive 

Songs. Das ist kein effekthaschender Spagat 

einer Musikerin, die sich farcettenreich ihrem 

Publikum gibt, sondern die konsequente musika-

lische Umsetzung eines Gefühls, das sich mal in 

Trauer, mal in Wut äußert. Nachzuhören auf dem 

Album „Loose Lips, Link Ships“ (The Company 

With The Golden Arm; Vertrieb: X-Mist), das mit 

einer zweieinhalbjährigen Verspätung endlich 

auch in Deutschland erhältlich ist. Eine knappe 

halbe Stunde dauert dieses Meisterwerk, das von 

Dinosaur Jr.-Mastermind J Mascis koproduziert 

wurde. Qualität statt Quantität eben, und in sich 

so geschlossen, das jede weitere Minute eine 

überflüssige gewesen wäre. Doch Vorsicht: Diese 

CD kriegt man nur schwer aus seinem Player 

wieder raus. Dirk Wagner

Raz Ohara and  

the Odd Orchestra 

– Raz Ohara and 

the Odd Orchestra 

(Get Physical) Die 

Jungs von Get Physical 

sägen fleissig an ihrer 

Schublade: Erst vermu-

tet man sie zusammen mit Environ in der Disco-

Ecke und darauf hauen sie einen Clubhit nach 

dem anderen aus dem Ärmel. Endlich abge-

speichert unter Electro-House wird wieder alles 

über den Haufen geworfen und dieses Album 

irgendwo zwischen Folk, Pop und Electronica säu-

selt um die Wohn-zimmerecke. Kerzen an, Tee 

aufgießen, unter die Wolldecke kriechen und 

der Ausnahmestimme Raz Oharas lauschen. Bitte 

weitersägen, Jungs! jan paetzold

Why? – Alopcia

Wieso Haarausfall?

Warum spielt Multi-

instrumentalist Yoni 

Wolf mit seinem 

Bruder und einem 

guten Freund ein 

neues Album ein und 

konzentriert sich nicht auf sein Designstudium? 

Wie findet er trotzdem noch Zeit mit Sole, 13 & 

God, Fog, cLOUDDEAD und DJ Krush zusammen-

zuarbeiten? Wieso nennt man diese Mischung 

aus einer schrägen Stimme, virtuosem Klavier-

spiel, Westküsten Gitarre, E-Beats und dominan-

ten Schlagzeug Folk-Pop Indie-Hop? Wie kommt 

man in Oakland auf so verschmitzt-intelligente 

Texte und kann unter anderem Mogwai, Notwist, 

TV on the Radio und Boards of Canada zu seinen 

Fans zählen? Antworten gibt es vielleicht auf dem 

Konzert am 24. Mai im Feierwerk. „Why?“ is the 

better Because! MAX BRUDI/ Johannes Strunz
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meer is nich...
Lena steht kurz vor ihren Abschlussprüfungen; sie weiSS nicht, wie es weitergehen soll, re-	

belliert, zieht aus und gründet eine Band. Das hört sich nach einem dieser vielen deutschen 

Projekte an, welches man sich anschaut und dann vergisst. Hingegen aller Erwartungen ent-

puppt sich das Langfilmdebüt von Hagen Keller jedoch als ein authentisches, künstlerisch 

produziertes Meisterwerk mit groSSartiger Musikauswahl. TEXT: MAX BRUDI

Sei es vor dem Abitur, dem Abschluss oder dem 

Ende der Zivizeit. Jeder muss sich irgendwann 

entscheiden. Medizin oder Kunststudium? Jura 

oder doch Fußballstar? Viele wissen es schon, 

manche machen sich keine Gedanken, und ein 

paar machen einfach das, was ihre Eltern von 

ihnen erwarten. Auf die 17-jährige Lena (Elinor 

Lüdde) trifft keiner dieser Punkte zu. Sie weiß 

nicht, was sie machen will, sondern nur, dass sie 

nicht aus ihrer Heimat Weimar wegziehen will, 

wo es allerdings sehr schwierig ist, eine Ausbil-

dung zu finden. Bei einem Punkkonzert sieht sie 

ihre Berufung gefunden, als sie beobachtet, wie 

eine Schlagzeugerin ihren ganzen Frust von sich 

wegtrommelt und die begeisterten Zuschauer 

sie und ihre Band feiern. Sie legt ihre Gitarre 

beiseite und fängt an, Schlagzeugunterricht zu 

nehmen. Mit Ausdauer und Energie widmet sie 

sich diesem neuen Hobby und gründet mit ihren 

zwei Freundinnen Klara (Luise Kehm) und Alex 

(Sandra Zänker) eine Band. Währenddessen wird 

die Beziehung zu ihren Eltern immer problema-

tischer, bis sie von ihrer Mutter schließlich 

rausgeschmissen wird. Sie sucht sich einen Job, 

zieht bei dem großen Bruder einer Freundin  

ein und geht von nun an ihren eigenen Weg.

Hagen Keller begeistert hier von Anfang bis 

Ende mit innovativen Einstellungen, schönen 

Farben und einer Geschichte aus dem Leben, 

die bewegt. Geprägt wird der Film durch die 

stimmige Auswahl an hochkarätigen Haus-

musik-Bands wie The Notwist und Lali Puna 

sowie einiger unbekannteren Nachwuchsbands 

mit trashigem Ska-Punk´N´Roll. Eine dieser 

Gruppen ist Sleazy, Inc. Operated (im Film: The 

Bamboones), die selbst einige Songs für den 

Film stellte und bei der die drei Freundinnen 

aus dem Film auch im richtigen Leben spielen.   

Elinor Lüdde, die Hauptdarstellerin, wurde für 

diesen Film 2007 mit dem Bayerischen Filmpreis 

für die beste Nachwuchsdarstellerin ausgezeich-

net und überzeugt in ihrem Langfilmdebüt mit 

viel Emotion und Leidenschaft. 

 

kinostart: 17. märz // www.meer-is-nich.de //  

19. März: Zerwirk – Tour mit den Darstel-

lern, Regisseur und Produzenten des Films 

+ Auftritt Sleazy, Inc. Operated
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curt: Marco, erzähl mal wie du das mit deinem Kreuzband angestellt hast. Ich wette, dazu 

gibt es eine lustige Geschichte.

Marco: Vielleicht weniger lustig, aber zumindest skurril ist die Geschichte wirklich. Ich 

war mit den Jungs von Isenseven beim Shooten an einem Powderkicker am Vorarlberg. 

Der Kicker war eigentlich ziemlich cool, da er durch die steile Flugkurve recht spektakulär 

aussah. Den Spot kannte unser Filmer Felix noch von vor zwei Monaten, als er unter ande-

rem mit Christian „Hitsch“ Haller dort beim Filmen war. Als die anderen Fahrer schon 

aufgehört hatten und nur noch er am Fahren war, hatten alle angeblich schon ein mul-

miges Gefühl, welches sich kurz darauf auch bestätigen sollte, als der Hitsch genau in 

seinem eigenen Loch in der Landung landete und sich dabei das Kreuzband riss. Wenig 

abergläubisch, wie wir sind, ließen wir uns davon aber nicht abhalten. Am Ende des Tages 

war ich der Einzige, der noch ernsthaft den Kicker sprang, um endlich den Shot zu 

bekommen. Das Resultat war ebenso eine Bombe in mein eigenes Loch vom ersten 

Sprung in der Landung. Der Aufprall war einfach so hart, dass ich gleich spürte, dass 

etwas im Knie nicht ganz in Ordnung sein kann. Esoterisch angehauchte Menschen 

könnten hier wahrscheinlich eine Menge reininterpretieren. Ich persönlich sehe das 

eher als kalkulierbares Risiko an, welches das Snowboarden unweigerlich birgt. Ein 

skurriler Zufall bleibt es dennoch.

curt: Ist das die schlimmste Verletzung, die du dir in deiner bisherigen Snow-

board-Karriere zugezogen hast?

MARCO: Es ist definitiv die längste Pause, die ich bisher hinnehmen musste. 

Direkt nach dem Air&Style im Dezember wurde ich krank. Die letzten Wochen 

hatte ich mich gerade wieder eingefahren und der besagte Tag war mein erster 

Tag wieder beim Shooten und somit auch der letzte für diese Saison.

curt: Ich kann mir vorstellen, dass du ziemlich deprimiert bist, nicht mitfah-

ren zu können. Oder denkst du, dass es Schicksal war und du dadurch vor 

Schlimmerem bewahrt wirst?

MARCO: Ich finde es auf jeden Fall sehr schade, dass es nicht klappt. Aber ich 

versuche das möglichst pragmatisch zu betrachten. Vielleicht hat mich diese 

Verletzung vor einem schlimmen Autounfall bewahrt, vielleicht hat sie mir 

aber auch die einmalige Chance, Jessica Alba zu heiraten, vermasselt. So, 

wie es gekommen ist, ist es nicht unbedingt der beste Ausgang, aber ihn 

einfach zu akzeptieren, scheint mir die beste Entscheidung zu sein.

Die Red Bull Gap Session feiert am 8. März ihr Comeback, nachdem sie letztes Jahr aufgrund von 

Schneemangel abgesagt werden musste. Deutschlands erfolgreichster Snowboarder, David 

Benedek, hat diese Freestyle-Snowboard-Veranstaltung vor mehr als zwei Jahren ins Leben 

gerufen. Erstmalig sollte der 18-jährige Münchner Marco Smolla  an diesem Event der Super-

lative teilnehmen. Doch es kam wieder mal ganz anders – Marco riss sich drei Wochen zuvor 

bei einem Sturz das Kreuzband. TEXT: SIMON ALLWEIN, FOTO: RED BULL
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curt: Die Red Bull Gap Session ist ein gutes Beispiel für das unglaublich 

hohe Level, das Snowboarden erreicht hat. Die Teilnehmer rasen mit 

ca. 100 km/h auf eine gigantische Schanze zu, um dann gute 30 Meter 

durch die Luft zu fliegen und gleichzeitig mehrere Umdrehungen 

(Spins) und Saltos (Flips) zu machen.  Wird sich Snowboarden in diese 

Richtung weiterentwickeln oder denkst du, dass es in Zukunft darum 

geht, wieder mehr Spaß und Kreativität an den Tag zu legen?

MARCO: Ich denke, es entwickelt sich gleichzeitig in zwei verschie-

dene Richtungen. Auf den meisten Contests wird mittlerweile ein-

fach nur noch so viel gespinned (= horiz. Rotation; Anm. d. Red.), 

dass die Moderatoren dort selber kaum noch durchblicken, was das 

für ein Trick war. In vielen Videos und Magazinen sieht man aber 

auch, dass es immer bedeutender wird, sich durch innovative und 

kreative Tricks von der Menge abzusetzen. Für mich ist es einfach 

nur wichtig, dass Snowboarden nicht zu einer aus meinen Augen 

stupiden Sportart wird, welche sich nach einem einzigen Krite-

rium – wie z. B. der Anzahl der Umdrehungen – bewerten lässt. Ich 

finde es viel interessanter, einem abwechslungsreichen und sty-

lishem Fahrer zuzusehen, welcher mich auch mal überraschen 

kann! Ich denke, die Red Bull Gap Session bietet den Fahrern 

die Möglichkeit, ein solches innovatives und stylishes Fahren an 

einem großen Kicker zu üben und auch zur Schau zu stellen.  

curt: Ich habe gehört, dass du ein Mathe-Genie bist und auch phi-

losophisch sehr ambitioniert bist. Hast du dein Abitur schon?

MARCO: Also ein Genie bin ich definitiv nicht. Mathe ist noch 

eines der spannenderen Fächer in der Schule. Ich stehe 

nicht so auf stupides Auswendiglernen. Das kann ich 

nicht. Philosophie finde ich manchmal ganz interessant, 

dennoch muss ich mich aber immer eher dazu zwingen, 

etwas für die Schule zu machen, weshalb ich sehr froh 

bin, wenn ich diesen Sommer endlich mein Abitur im 

Rucksack habe!

curt: Und dann? Was sind deine Pläne für die nächsten 

fünf Jahre? 

MARCO: Sobald ich wieder fit bin, werde ich wieder 

alles daran setzen, so viel wie möglich Snowboarden 

zu gehen und nochmal ein paar Jahre Gas zu geben. 

Studieren kann ich auch noch in ein paar Jahren. 

Ich verstehe diesen enormen Zeitdruck nicht, den 

die ganze deutsche Gesellschaft zu haben scheint. 

Warum sollte ein motivierter und gut ausgebil-

deter Uni-Absolvent mit 31 so viel schlechtere 

Chancen haben als einer mit 27? Ich denke, da 

ist es viel wichtiger, dass man sich für das rich-

tige Studium entscheidet und das dann auch 

durchzieht. 

-------- 42. curt fragt

FÜNF FRAGEN AN

Konstantin Gropper
Einer der gröSSten Gewinner im ersten Quartal 2008 
war in der Musikbranche sicherlich der in Berlin 
ansässige Student Konstantin Gropper aka GET WELL 
SOON. text: max brudi

Wie lang hast du an „Rest Now Weary Head, You Will Get Well Soon“ gearbeitet?

konstantin: Die Songs sind teilweise schon bis zu fünf Jahren alt. Direkt am Album 

habe ich ein halbes Jahr gearbeitet, allerdings auch nicht ausschließlich, eher so 

„nebenher“.  

Und wie würdest du es selbst beschreiben?  

Eine Mischung aus Best-Of der frühen Jahre und auch ein bisschen Konzept-Album.

Woher hast du die Inspiratonen für deine Musik gewonnen? Was sind deine persönli-

chen Lieblingskünstler?

konstantin: Für dieses Album gab es eine Vielzahl an Inspirationen, was auch Teil 

der Idee, des Konzepts war. Folklore, Klassik, Elektronik und Verweise bzw. Zitate an 

die Pop bzw. Musikgeschichte ohne Berührungsängste bis zum Schlager. Lieblings-

künstler: Tom Waits, Mark Hollis, Xiu Xiu, Will Oldham

Du bist gleich auf Platz 23 der deutschen Album Charts eingestiegen; was sagen deine 

Freunde/Eltern zu deinem plötzlichen Erfolg?

konstantin: Ich glaube Familie und Freunde stellen sich das weit „glamouröser“  

vor als sich das tatsächlich auf mein Leben auswirkt. Sie freuen sich mit mir, denke ich. 

Ausserdem sind Familie und Freunde ja auch ordentlich in der Band repräsentiert. 

Was kommt dir als erstes in den Kopf wenn du an München denkst? Warst du schon 

mal da?

konstantin: Ich bin ja nur eine Autostunde von München weg aufgewachsen,  

natürlich war ich oft in München. Musikalisch verbinde ich München hauptsächlich 

mit Elektronik und Clubmusik. Klischee oder nicht – wenn ich an München denke, 

denke ich tatsächlich an Bier. Das beste Bier der Welt wird hier gebraut. 

EINS

ZWEI

DREI

FÜNF

VIER

5 fragen an .43 ----------
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Nach einer Führung durch die Räumlichkeiten der POP-Akademie 

in der Klenzestraße 67, sitzen Christian Einsiedler und ich vor ei- 

nem Mac. „Ich hab’ Musik- und Medienwissenschaft studiert“, 

sagt der Geschäftsleiter der POP-Akademie. „Und danach fürs 

praktische Arbeiten selbst einen Kurs hier besucht.“ Es öffnet sich 

das Programm Logic Pro 7 und seine Augen leuchten. Er drückt 

und klickt, Soundgefrickel hier, Tastendrückerei da, Beats, Klings 

und Klongs – und schon haben wir eine schicke Version von Black 

Sabbaths „Paranoid“ auf Techno. Geil! „Mensch, das war ja ein-

fach“, sag ich und ernte verstört böse Blicke. 

Die private Akademie der Musik- und Musikbranche ist auf Modulen 

aufgebaut, die man sich beliebig zusammenstellen kann. Ob man 

nur den Beatdesign-Kurs belegt oder danach noch den Soundde-

signer drauflegt, um den Abschluss als Beatproduzent zu erlangen, 

ist jedem selbst überlassen. Die Semester starten quartalsweise, pro 

Kurs sind maximal zwölf Leute zugelassen. Im Gegensatz zum SAE 

Institute bietet die Akademie Deutsche POP mit ihren 17 Ausbil- 

dungsgängen eine breitere Palette an (es gibt z. B. auch Foto- oder 

Eventmanagementkurse), die Studenten sitzen alle an einzelnen, 

technisch ausgerüsteten Arbeitsplätzen und der Preis für die Kurse 

ist günstiger. Und: Die Akademie gibt es mittlerweile auch in Köln 

und Berlin. Die Supercoverversion von Black Sabbath hab ich mir 

gleich auf CD brennen lassen und mit nach Hause genommen.

Infos: www.deutsche-pop.de oder www.musicsupportgroup.com

Es dreht sich alles um Musik – Musik aus einer Hand durch Ein-

zelfirmen des music support group-Unternehmensverbundes. 

Angefangen von der Möglichkeit der kompletten Musikproduk-

tion in den „Dorian Gray Studios“, der Plattenfirma „Deutsche 

Ton“, dem Musikverlag „Exit 4“, der CD/DVD-Produktion und 

Merchandising „MastersHome“ bis hin zur kompletten Design-

Umsetzung durch die Werbeagentur „Die Grafikgestalter“. 	

Und der hauseigene Kaffee „Moreve“ hilft bei der ganzen Arbeit. 

Die Idee – von Geschäftsführer und Inhaber Rüdiger J. Veith – 

ist ganz schön schlau und funktioniert. Zu dem ganzen Sums 

gehört auch die Akademie Deutsche POP  für Aus-und Weiter-

bildung im Bereich Musik und Medien. curt schaut dort vorbei. 

TEXT: MELANIE CASTILLO; FOTO: JOHANNA KREUTZER

ES GEHT UM MUSIK

soundjtüftler
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zum sammeln. Fortsetzung folgt. viel spaSS beim spielen.

Gegründet:	 1958
Wurstsorten:	 35
Schinkensorten:	 12
Zwei Weisswürste:   1,18 Euro
100gr Leberkäse:	 0,65 Euro
Teuerste Wurst: 	 3,80 Euro 
Bio: 	 	 Nein
Sauberkeit (1-5): 	 5 Sterne
Freundlichkeit: 	 5 Sterne

jesswein

Gegründet:	 1953
Wurstsorten:	 100
Schinkensorten:	 50
Zwei Weisswürste:	 1,57 Euro
100gr Leberkäse:	 1,30 Euro
Teuerste Wurst: 	 3,99 Euro 
Bio: 	 	 Nein
Sauberkeit (1-5): 	 5 Sterne
Freundlichkeit: 	 5 Sterne

Magnus Bauch

Gegründet:	 2004
Wurstsorten:	 45
Schinkensorten:	 12
Zwei Weisswürste:  1,80 Euro
100gr Leberkäse:	 0,80 Euro
Teuerste Wurst: 	 2,40 Euro 
Bio: 	 	 Jein	
Sauberkeit (1-5): 	 2 Sterne
Freundlichkeit: 	 3 Sterne

heller

Gegründet:	 2006
Wurstsorten:	 15
Schinkensorten:	 10
Zwei Weisswürste:	 1,89 Euro
100gr Leberkäse:	 1,15 Euro
Teuerste Wurst: 	 4,29 Euro 
Bio: 	 	 Nein
Sauberkeit (1-5):       3 Sterne
Freundlichkeit: 	 3 Sterne

Sisters

#

#

##

METZGEREI METZGEREI

dieses mal sind wir an der quelle: das schlachthofviertel und drumrum. ein mekka für uns 

wursties. da fällt die auswahl schwer, welche metzgerei zur spielkarte wird. uns ist das nicht 

wurst. Idee und Foto: Jan Voss; TExt & allgemeine wurst-assistentin: Melanie Castillo

Metzger-Quartett
Teil 6

Fleisch macht stark! Jawoll!
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Da lobt sich der weinbrandt Stargastronom Anthony Bourdain, der gnadenlos mit 

den populären TV-Köchen und gängigen Trends abrechnet und da anfängt, wo 

Lieblingsschwiegersohn Mälzer aufhört. Der 52-jährige Bourdain sammelte jahre-

lang Erfahrungen in New Yorker Top-Restaurants, die er unter anderem in seinem 

genial impertinenten Buch „Geständnisse eines Küchenchefs“ niederschrieb. 

Heute hat er den aufreibenden Platz hinter dem Herd mit dem vor der Kamera 

eingetauscht. In seiner Sendung „Eine Frage des Geschmacks“ schwingt er jedoch 

kaum selbst den Kochlöffel. Vielmehr macht sich Bourdain unerschrocken und 

fasziniert in aller Herren Länder auf die Jagd nach dem vollkommenen Genuss. 

Überzeugt davon, dass äußerst selten das raffinierteste oder teuerste Mahl der 

Perfektion gleichkommt. Für ihn zählen genauso das Ambiente, alte Erinnerungen 

oder die Menschen, mit denen man speist. Während seiner lukullischen Odyssee 

verschmäht er molekularen Meerwasserschaum oder Desserts, die aussehen wie 

Fabergé-Eier. Bourdain sucht sich kompetente Locals, mit denen er sich dann auf 

exotische Streifzüge begibt. Kaltblütig und ohne Rücksicht auf Verluste, jedoch 

stets liebenswürdig, saugt er in Shanghai mit einem Strohhalm Mark aus Tier-

knochen, frühstückt in Vietnam weich gekochte Entenembryos oder schluckt in 

Saigon ein noch schlagendes Kobraherz. Ekel spült er mit Unmengen keimtöten-

den Alkohol herunter und eindrucksvolle Empfindungen vergleicht Bourdain mit 

ehemaligen Drogenerlebnissen. Auf die Frage, wie er sich trotz all der deftigen 

Gelage seine Fitness bewahrt, antwortet Anthony trocken: „Viel Bier, viel Schwei-

nefleisch, kein Sport.“ 

Der weinbrandt rät: 

Anthony Bourdain – Eine Frage des Geschmacks auf DMAX.  

curt und der M2 Verlag verlosen 3 DVDs der frisch erschienenen 

ersten Staffel. Einfach E-Mail an curt und gewinnen. 

der weinbrandt raet .49 ----------
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Lafer, Lichter, LangweilE! 
oder Bevor man kocht, 
muss man essen lernen...

Eigentlich hat der weinbrandt Kochsendungen gern. Nur leider wird unsere 

Fernsehlandschaft derzeit methodisch massenhaft mit halbgaren Shows über-

schwemmt, die immer mehr wirken wie in die Länge gezogene Induktionsherd-

Werbespots. Lafer, Lichter, LangweilE! TEXT: CHRISTOPH BRANDT



-------- 50. curt berichtet

klamotten by campus // www.campus72.com

Von diesen Rockbands im Stil der 60er gibt’s viele, ganz klar, und wir wollen auch nicht 

bestreiten, dass die Jungs von The Swindle was komplett Neues machen, aber bei ihrer 

Musik hört man gerne hin. TEXT: melanie castillo; FOTO: johanna kreutzer

THE SWINDle



The Swindle sind blutjung, zwei von ihnen gehen 

noch zur Schule und der Führerschein ist bald 

in der Tasche. Süß. Klingt so, als wären wir uralt; 

sind wir auch und deswegen freuen wir uns, 

wenn wir junges Frischfleisch riechen, das wir 

beneiden und dann in der Luft blutrünstig in 

Stücke reissen können. Tun wir aber nicht. Die 

vier Lockenköpfe aus der 12.000 Mann Stadt 

Isny in Baden Württemberg sind angenehme 

Gesellen, sie spielten bereits als Vorband von 

Art Brut, Films und Kilians – und nun supported 

sie die junge Klamottenreihe Campus von Marc 

O‘Polo. „Mit Campus groß werden!“ sagt Max. 

Wir glauben, das schaffen sie auch alleine.

INFOS: WWw.the-swindle.de

-------- 52. curt berichtet

vielen dank ans cafe kosmos!!!

Maximilian Christ

Sebastian Thinnes

Dominik Rühwald

Maximilian Thinnes

Dominik Rühwald über 	
Maximilian Thinnes

Sebastian Thinnes 
über Maximilian Christ

Maximilian Thinnes
über Sebastian Thinnes 

Maximilian Christ
über Dominik Rühwald



So sitzen wir da draußen, als wäre es ein milder 

Sommerabend, mit Weißbier, Zigarette und 

Wein und plaudern ein wenig. Mein sympa-

thisches Gegenüber ist Martin Walz, 44 Jahre 

alt, frisch gebackener Vater, Wahlberliner, mit 

Faible für alte s/w- und Stummfilme. Erfolgrei-

cher Drehbuchautor und Regisseur des, am  

7. Februar angelaufenen, Films Märzmelodie.

Er mag dieses Rauchverbot nicht, bibbernd in 

der Kälte zu stehen und so völlig ohne Genuss 

die Zigarette runterzurauchen, das macht kei-

nen Spaß mehr. Das ist wohl auch das Einzige 

was er an New York nicht so mag. Das es eben 

nicht mehr möglich ist, sich in einer Bar ganz 

lässig wie Steve McQueen mit Zigarette im 

Mundwinkel, an den Tresen zu lehnen und 

einen Whiskey zu bestellen. Schade für unsere 

Filmwelt! Ansonsten liebt Martin Walz diese 

Stadt, nicht nur weil er dort schon relativ früh 

anfing sich für das Filme machen zu interessie-

ren und einige Filmschnittkurse belegte, sondern 

auch weil dort für ihn wichtige Menschen leben.  

Märzmelodie handelt von Träumen, die in der 

Realität unrealisierbar waren. Lebenswege die, 

rückblickend betrachtet, anders hätten ge- 

gangen werden sollen und natürlich von der 

Liebe, der Basis aller Zwischenmenschlichkeiten.

Der Protagonist Thilo (Jan Henrik Stahlberg, dem  

es mit einer spielerischen Eleganz gelingt den 

vergesslichen Trottel zu mimen), fristet in seinem 

„Eigentlichschauspielerleben“ als erfolgloser 

Telefonweinverkäufer vor sich hin, während 

sein bester Freund, der erfolgreiche Schauspieler 

und Macho Florian (Gedeon Burkhard, der end- 

lich mal zeigen darf wie tiefgründig und facet-

tenreich sein Repertoire ist), der sich ungewollt 

in Katja verliebt (Jana Pallaske, die so wunder-

voll in dieser Rolle aufgeht, als wäre es ihr selbst 

passiert).  

Durch seltsame Zufällen trifft Thilo eines Tages 

auf die frustrierte Grundschullehrerin Anna 

(Alexandra Neldel, die beweist, dass sie weitaus 

mehr drauf hat, als nur ein zahnspangenfreies 

Lächeln) und verliebt sich Hals über Kopf. 

Während Thilo unter seltsam auftretenden 

Gedächtnisausfällen leidet, mit denen er sich 

bei seiner angebeteten gerne ins „Aus“ ma-

növriert, befindet sich Anna gerade inmitten 

einer Selbstreflektions-Phase und hat für Liebe 

vorerst keine Muße. Natürlich ändert sich das 

alles schlagartig, sonst wäre es kein Kinofilm! 

Der entscheidende Unterschied zwischen März-

melodie und anderen Kinofilmen ist die Musik. 

Sie begleitet den Film nicht nur als Hintergrund-

melodie, sondern ist ein entscheidender Teil des 

Films. 

Wir alle kennen diese „Wie soll ich es sagen, 

am liebsten würde ich im Boden versinken“-

Café Kino Rio am Rosenheimer Platz: Martin Walz  ist nicht in Sicht, zumindest wenn ich nach dem 

schwarz-weiSS-Bild gehe, das ich mir eingeprägt habe. Allerdings ist auf meine Sehstärke leider 

auch kein Verlass mehr. Kippe aus, tief einatmen und rein. Glücklicherweise kommt er erst in ein 

paar Minuten, und ja, er sieht aus wie auf dem Bild. „Raus, erst mal eine Rauchen“ – das kommt 

mir entgegen! text: melanie leyendecker; foto: jan voss

märzmelodie
im 
februar

Martin Walz, Regissuer von „Märzmelodie“.

curt berichtet .55 ----------



Momente. Statt komplizierte Worte sprechen zu 

lassen, beginnen die Figuren in Märzmelodie, 

Textzeilen aus bekannten und unbekannteren 

Liedern zu singen. Neben Rio Reiser, Zarah Leander 

und Klaus Lage, hört man auch kurze Zeilen von 

Annett Louisan und den Wise Guys. 

„Ich wollte schon immer mal einen Film mit Musik 

machen. Musik ist unglaublich wichtig, weil sie 

Emotionen transportiert, ausdrückt und Menschen 

auf eine andere Art und Weise berührt.“ Deshalb 

war es Martin Walz auch wichtig, dass die Schau-

spieler nicht selbst singen, sondern die Worte in den 

Mund gelegt bekommen. Fast wie bei der Mini-

Playback-Show – nur das jeder Schauspieler das 

Lied dennoch laut mitsingen musste, damit man 

das Gefühl bekommt, die Worte werden wirklich 

von der Person gesungen. 

„Halt dich an deiner Liebe fest“ von “Ton Steine 

Scherben“ ist eines dieser Lieder. Gesungen von 

Martin Walz – ja, er taucht in seinem eigenen Film 

auf, allerdings aus der Not heraus. „Ich wurde ver-

setzt und da ich diese Szene Tage vorher bereits 

mit unserem Kameramann geprobt hatte, bot es 

sich einfach an, das selbst zu spielen“ Erfahrung 

vor der Kamera hat er ja (Martin Walz gab sein 

Filmdebüt mit 16 in „Das Boot ist voll“, es folgte 

„Rote Erde“ ) und seine charismatische Ausstrah-

lung kommt auf der Leinwand, wenn auch nur 

kurz, ganz gut zur Geltung.  

Ja, Deutschland hat sie, die Regisseure und Kino-

filme, die es schaffen, uns für 120 Minuten in eine 

wundervolle Welt ferner der gegenwärtigen Reali-

tät zu entführen. Märzmelodie ist so einer. 

3 Fragen an Martin Walz: 

curt: Dein schlimmster Nebenjob?

Martin: DJ

curt: Ritual am ersten Drehtag?

MARTIN: Nach fünf Minuten die erste Klappe 

schlagen.

curt: Tipp für angehende Regisseure und Schau-

spieler?

MARTIN: Drehen, drehen, drehen und: *Scheiß 

auf die Couch*

-------- 56. curt berichtet

„Ich wollte schon immer mal einen Film 

mit Musik machen. Musik ist unglaublich 

wichtig, weil es Emotionen transpor-

tiert, ausdrückt und Menschen auf eine 

andere Art und Weise berührt.“

Lieber Lösch-Zwerg,

steile Zwergen-Karriere!

Wir haben gehört du wirst 

jetzt Fernsehstar.

Kein Wunder – bist ja auch 

so frech & g‘schmackig!

Hey Kleiner, wir waren  

immer große Fans! Bleib 

uns treu und komm mal zu

einer Autogrammstunde 

auf unserem Balkon vorbei.

Dein curt.
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-------- 66. curt fragt

Das Label DISKO MASSAKA RECORDINGS steht für pro-

gressiven, Electro-House Sound. Carlos sitzt in einem 

riesigen Bürosessel, vor seinem Computer mit dem 

Rücken zu mir und sein Husky „Noah“ liegt regungslos 

auf dem Teppich. Carlos grinst, steht auf und fragt: 

“Kaffee“? Dann erzählt er von seiner Musik und der 

Hund legt sich zu meinen FüSSen.. 	
TEXT: MIKE PREISS, FOTO: UTE GALLASCH, MIKE PREISS

süss.

CARLOS 
MENDEs



curt: Ist „Carlos Mendes“ ein DJ Synonym? 

Carlos: „Nein, ich heiße tatsächlich so. Ich 

komme aus Portugal, daher der Name… Meine 

Eltern kamen nach München als ich vier war, 

und ich wuchs in der Bayern-Metropole auf.

curt: Wie kommst du zur Musik?

CARLOS: Schon lange vor meiner Ausbildung 

zum Raumausstatter interessierte ich mich mehr 

für Elektronik und Technik, als für Tischdeko 

und Tapeten.

curt: Wie kommst Du von Progressiv-Electro-

House zu Soulful Moods?

Carlos: Seit zehn Jahren gebe ich mich aus-

schließlich dem elektronischen Dancefloor 

hin. Als Resident DJ im Prinzip und durch Gigs 

quer durch Europa, verdiene ich mir die Kohle, 

um kreativ sein zu können. Unter dem Label 

DISKO MASSAKA verbarg sich immer guter fetter 

Tribal, progressiver House, heute eher minimaler 

Electro-House. Die neue CD hingegen hört sich 

etwas ruhiger. Ich saß schon unzählige Stunden 

in meinem Studio und war wie in Trance in die 

Musik versunken. Die elektronische Musik 

ist so vielseitig, und unter Einfluss von Ingolf 

Schapke, meinem Partner von Good Mood 

Music, reizte es mich, etwas Neues zu machen. 

Je mehr ich mich mit den smooth Beats beschäf-

tigte, desto mehr gefiel mir dieser Stil. 

Das Label „Good Mood Musik“ wurde im März 

2007 von Ingolf Schapke alias Living Room und 

mir gegründet. Mit Good Mood Musik stehen 

wir an vorderster Front der  digitalen Musik 

Revolution. Eine brillante Mischung aus Chill-

out, Downtempo, Trip Hop, Minimal Chillout 

& Deep House Einflüssen von DJs rund um den 

Planeten. Die langjährige Zusammenarbeit mit 

internationalen Musikern hat sich gelohnt, und 

der Lohn daraus ist die Veröffentlichung der 

neuen CD „Finest Label Selection“. Es ist die 

Essenz aus einem Jahr „Good Mood Musik“ – 

und passend zum einjährigen Jubiläum wird 

dieses am 15. März kräftig im NEKTAR gefeiert.  

Die Selection besteht u.a. aus Künstler wie ART 

STONER, JUSTIN LE MAR, ART BLEEK, PERLDI-

VER, CHANEL 2 und natürlich CARLOS MENDES 

& LIVING ROOM. Eine gelungene Alternative zu 

„Cafe del Mar“ oder sonstigen Chillout Scheiben.

curt: Gibt es dich jetzt nur noch in Verbindung 

mit ruhigen Beats?

Carlos: Nein, am 8. März ist wieder „Disko 

Massaka Label Night“ und diesmal habe ich auch 

noch Geburtstag. Gefeiert wird im Prinzip Club. 

Als Gast-DJ wird mein langjähriger Freund Willy 

de Loren aus Spanien da sein. 

curt: Auf deinem T-shirt steht DISKOTON! Was 

bedeutet das?

Carlos: Als jüngstes Baby gründete ich im 

Februar 2008, das Label Diskoton, das aus-

schließlich für Minimal und elektronische Pro-

duktionen steht. Hier sind dann Künstler wie 

z. B. Alec Knightle, Niels van Gogh, Lützenkir-

chen, Pierce, Pig & Dan, und noch viele andere 

Künstler am Start.

curt: Jede Musikrichtung ein eigenes Label?

Carlos: Ja, so kann man sagen. Minimal ist 

immer noch ein großer Bestandteil der Club- 

Szene-Welt weit. Den Sound, den man so kennt, 

finde ich anspruchslos und flach. Mit Diskoton 

versuchen wir einen etwas melodischeren Mini-

mal Sound zu kreieren. 

curt:  Danke für das Gespräch. Gehen wir noch 

mit dem Noah Gassi?

Carlos: Yo, hey let‘s go.

Diskoton Release erhätlich 22. Februar 

auf www.beatport.com  // www.dis-

koton.eu // www.goodmoodmusic.de 

www.myspace.com/goodmoodmusic 

-------- 68. curt fragt



vier FRAGEN AN

UNDERWORLD
Karl Hyde hatte sich vor dem Konzert am 2. Februar in der Tonhalle wohl ein paar der Hauptakteure aus 

Trainspotting einverleibt. Aufgekratzt bot er währenddessen seinen berühmt-berüchtigten Schüttel-

die-Arme-Tanz dar, der in mancher Hinsicht aufregender war, als die restliche Show. Trotzdem bewiesen 

Underworld stellenweise, dass sie seit ihrer elektronischen Hymne Born Slippy exemplarisch für den 

Crossover zwischen Techno-Beats und Rockmusik stehen. text: christoph brandt; Angieblack

-------- 4 fragen an

Um Underworld und den berühmten Radio-Macher John Peel ranken sich immer wieder 

großartige Mythen. Was steckt dahinter? 

Karl: John lehrte uns Musik über‘s Radio, als wir kleine Jungs waren. Wir lebten auf dem 

Land, wo wir keinen Zugang zu der seltsamen und wundervollen Musik, die aus aller Welt 

kam, haben konnten. John spielte diese Musik. Er war der einzige Kontakt nach draußen 

zu anderer Musik, die nicht in den Charts war. 

Wie kommt es, dass Sie sich so sehr mit Krautrock beschäftigt haben? Wie alt sind Sie denn?

Karl: Ich bin 50. Wir waren schon in den frühen 70ern leidenschaftliche Hörer von John 

Peel’s Radio Sendungen, als er Faust und Can, Neu und Guru Guru, Ashram Tempel und 

natürlich Kraftwerk spielte. Zuerst hatten wir die Musik komisch gefunden, soweit kann ich 

mich erinnern. Aber nach einer Weile konnten wir uns nicht mehr satt hören und waren 

wie gebannt.... Später, in den frühen 80ern, als wir die Band FREUR hatten, machten wir 

zuhause auf unserem kleinen Vierspurgerät Demos, die wir dann John Peel zuschickten.  

Er hat sie sogar im Radio gespielt. In den 90ern begann er dann unsere Platten aufzule-

gen, worauf wir sehr stolz waren. 

Wie empfinden Sie die britische Musikszene heute im Vergleich zu ihren Anfangszeiten?

Karl: Zum Glück ändert sich das ständig! Es entstehen immer neue Bands, neue Einflusse 

werden aufgegriffen, junge Leute versuchen sich, greifen alte Themen auf und geben 

denen einen neuen frischen Wind. Das ist mitunter ein Grund, warum ich so gerne in 

England lebe. Es ist doch immer wieder spannend Vergangenes aufzugreifen und auf das 

Populäre zu reagieren!

Sie sind auch in einem Projekt namens TOMATO involviert. Worum geht es da?

Karl: TOMATO ist ein Zusammenschluss von verschiedenen Künstlern, die sich in den 

90ern zusammengefunden haben. Wir brachten Bücher heraus, unterrichteten, machten 

auch Fernsehwerbung für Nike, Apollinaris, Levis, Adidas, produzierten Filme, die wir bei 

den Live-Shows verwendeten. Jeder schaut in unserem virtuellen Künstleratelier täglich 

vorbei, denn die Künstler sind überall auf der Welt verstreut, in Japan, Australien und so 

weiter. (www.tomato.co.uk)
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curt: Sie sind in Südafrika geboren und auf-

gewachsen. Was haben Sie für Erfahrungen 

gemacht?

Chris: Ich wurde in Johannesburg geboren 

und wuchs in einem kleinen Ort namens Gra-

hamstown auf. Die 70er und 80er waren die 

schlimmste Zeit der Apartheid in der Geschichte 

Südafrikas. Sie war geprägt von Angst und 

Unterdrückung, denn wir lebten in einer mili-

tärischen Gesellschaft. Ich studierte Musik und 

Journalismus ebenfalls in Grahamstown. Es ist 

die kleinste Universitätsstadt in Südafrika. Ich 

arbeitete bei der Zeitung der Uni als Autor. 

Wir waren links-liberal orientiert. Wir haben 

unser Möglichstes getan. Sachen, die gegen die 

Regierung waren, wurden immer mal wieder 

rezensiert. Wir haben es immer wieder versucht, 

aber oft wurden unsere Artikel einfach aus der 

Zeitung gestrichen. Alle waren damals ein bis-

schen paranoid und hatten Angst, dass ihr Tele-

fon abgehört werden würde. Mich hat so was 

Gott sein Dank nie betroffen. Doch das Ende 

der Apartheid war gerade eingeläutet worden 

und wir diskutierten darüber, dachten sehr viel 

nach, wie man eine neue demokratische Gesell-

schaft entwickeln könnte. Das alles passierte 

zur selben Zeit, als die weißen jungen Männer 

noch ins Militär eingezogen wurden, um für die 

rassistische Regierung zu kämpfen. Wir gehörten 

zu einer Organisation, die Kampagnen gegen 

diese Zustände führten. Wir wurden von einer 

so genannten Sicherheitsorganisation ausspio-

niert, unser Haus wurde mehrmals gegen vier 

Uhr morgens einer Razzia unterzogen, Leute 

wurden verhaftet und gefoltert.

In Westeuropa haben die Leute keine Ahnung 

wie das ist. Hier gibt es ein paar Parteien, die 

mehr oder weniger ähnlich sind. In Südafrika 

herrschten damals politisch gesehen heiße und 

dynamische Zeiten. Alles begann sich zu ver-

ändern. Trotz alledem kann ich nicht wirklich 

behaupten, dass ich selbst eine schlimme Zeit 

hatte. Meine Situation war eine total andere, 

ich habe von meinen Eltern völlig andere Ideen 

vermittelt bekommen, als die meisten anderen 

damals.

curt: Wenn Sie die Macht hätten, was würden 

Sie in Ihrem Land verändern?

Chris: Vor allem die Kriminalität müsste einge-

dämmt werden. Es gibt so viele Menschen, die 

im wahrsten Sinne des Wortes Nichts haben. 

Auf der anderen Seite sind die Superreichen. 

Dieses Ungleichgewicht ist das Übel, das zu 

kriminellen Handlungen und Organisationen 

führt. Wenn man die Kluft zwischen den Wohl-

habenden und den ganz Armen verringern 

könnte, dann würde sich in diesem Land sehr 

viel tun.

curt: War das der Grund weshalb Sie Ihre 

Heimat verlassen haben?

Chris: Nein, ich wollte weiter Musik studieren 

und den „Masters Degree” in konzeptueller 

Musikkomposition machen. Ich kam nach Eng- 

land um am „Trinity College“ in London zu 

studieren. Vorher hatte ich ein Jahr lang gearbeitet, um das 

Studium finanzieren zu können. Den Master in Komposition 

habe ich jetzt und vor ungefähr 1½ Jahren begann ich 

mit dem Doktor für Filmmusik-Komposition. Ich schreibe 

über die neue Filmmusik in Südafrika nach der Apartheid. 

Ich habe inzwischen Musik für einige Dokumentationen 

geschrieben, unter anderem für den Discovery Channell. 

Ich bin nun schon seit ein paar Jahren hier und das war es 

Zeit, eine Band zu gründen. Wir arbeiten schon eine ganze 

Weile an dem Album, das jetzt in Europa erscheinen wird. 

London ist im Moment für Musiker ein sehr guter Ort. In 

Südafrika ist man ein bisschen vom Rest der Welt abgeschot-

tet. Es ist für mich und die Band auf alle Fälle besser in London 

zu sein. 

curt: Wie gestaltet sich die Musikszene in Südafrika? Gibt 

es auch englischsprachige Musik aus anderen Ländern?

Chris: Sicherlich wird in meiner Heimat internationale 

Musik im Radio gespielt und es touren internationale Bands. 

Ich lebe seit sechs Jahren in London, aber wir sind immer 

wieder mal in Südafrika. Im März waren wir dort auf Tour  

und es war ziemlich interessant zu sehen, dass unser Publi- 

kum gemischter war, als je zuvor. Ich kann zwar nicht behaup-

ten, dass ich im Moment viele Kontakte mit der dortigen 

Musikszene habe, doch ich habe den Eindruck, sie ist sehr 

stark. Was mir allerdings beim letzten Aufenthalt auffiel, 

alles ist immer noch getrennt voneinander, auch noch nach 

14 Jahren, nachdem die demokratische Regierung alles 

übernommen hat. Es ist immer noch ein großer Unterschied 

zwischen schwarzer und weißer Musik, auch wenn es un-

zählige Bands gibt. Nur leider ist dort die Musikindustrie 

sehr klein. 

curt: Ihr Album wird als Avantgarde Musik bezeichnet. Wie 

würden Sie selbst es nennen?

Chris: Ich versuche möglichst wenig Klischees zu verwenden. 

Vermutlich sind jede Menge avantgardistischer Ideen in 

meiner Musik. Wie schon gesagt, ich denke, ich habe durch 

die Filmkompositionen sehr viel gelernt und möchte ein-

fach interessante und spannende Musik machen.  

curt: Stört es Sie, dass Sie mit Conor Oberst von Bright Eyes 

verglichen werden?

Chris: Oh wow! Ich kenne nur ein paar Songs von ihm.  

Vermutlich kommt das durch unsere vergleichbaren Stim-

men, doch ich bin mir nicht sicher. Vielleicht hängt es auch 

damit zusammen, dass wir beide auf sehr unkonventionelle 

Weise unsere Songs schreiben. („...Confession“ revealing ...). 

Wie auch immer, das stört mich ganz und gar nicht. 

Nein, kein amerikanischer Filmstar, kein Country Star und auch kein Synonym für eine der 

neuen britischen Popbands. Hier kommt ein weiSSer Mann aus Südafrika, der keine Folklore 

oder Worldmusic macht. In seinem Land ist er ein Star und hier kennen ihn bestenfalls Insider, 

die auf gutes Song-writing stehen. Chris Letcher, der in der Filmmusik zuhause ist, dem es 

jedoch viel mehr SpaSS macht Popmusik zu schreiben, hat uns auf seinem Album FRIEZE unver-

schämt schöne Lieder gegeben, die, so platt es klingt, tatsächlich unter die Haut gehen. Schon 

lange ist er nach London geflohen, denn das scheint der geeignete Ort zu sein, um auSSerhalb 

seines Landes einen gewissen Bekanntheitsgrad zu erlangen. Trotzdem bleibt er seinen Wur-

zeln treu, denn solche Erlebnisse sind dann doch prägend. TEXT: angieblack



TERMINE
+++ märz +++++++++++++++++++++++++++++ 
03. Früher ein Teil der unglaublichen At The 

Drive In – Mars Volta noch ein bisschen verfric-

kelter aber toll! In der Elserhalle. 03. Die Com-

putersoundtüftler aus Island: MÚM, jetzt endlich 

auch in München – im Feierwerk. 05. Der Schöne 

von Gluecifer jetzt solo unterwegs. Bloodlights 

am 5.3 im 59to1. 07. In Italien ganz groß, hier 

vielleicht auch bald. Mit neuem Album kommen 

Giardini di Miro ins Feierwerk. Postrock-Elektro-

Knarzerei-Psycho-Shoegazer-Zeug. Toll! 10. 

Total gehyped und in aller Munde. Bei Hot Chip 

können auch wir nicht nein sagen und freuen 

uns auf ein super Liveset in der kleinen Elser-

halle. 11. Die Eeels kommen in der Muffathalle 

melancholisch. Da das Konzert ausverkauft 

ist, haben auch alle Fans Grund zu weinen. 

Vor der Halle abhängen kommt trotzdem gut. 

14. Martin Gretschmann, Mastermind von 

Console, lässt sein technoides Alter Ego Acid 

Pauli auf die Partywütigen los und holt sich 

dabei mit Krausnik und Sgt. Pepper in der Roten 

Sonne kräftig Unterstützung. 16. Geheimtipp: 

Rosalie & Jakob n der Glockenbachwerkstatt. So 

schön, so traurig, so persönlich ist das Trio aus 

München; mit Schlagzeug, Keyboard, Gitarre, 

Geige, Tröte, Triangel, Vogelgesang und drei 

Stimmen.16. Zum ersten Mal in München: 

Das LeseMusikzimmer, eine Mischung aus Pop 

und Poetry, Texten und Tracks, Literatur und 

Livegitarren in der Kranhalle. 17. Jeden dritten 

Montag im Monat veranstalten die Jungs von 

Majmoon eine Non-Profit-Konzertreihe in der 

Glockenbachwerktstatt: „Maj musical monday“. 

Ihrem Musikgeschmack kann man trauen. 

Dieses Mal mit Circus Maxeus und Hainloose 

aus München.19. Nach dem ausverkauften 

Konzert im Atomic Cafe, stellen Slut ihre neue 

Scheibe „StillNo1“ zum zweiten Mal im Back-

stage vor. Wir hoffen vor allem auf die alten 

Klassiker und gehen deshalb hin. 21. Schöner 

Postrock aus Kroatien: Don‘t mess with Texas 

im Kafe Kult. Und davor: unsere Münchner 

Majmoon. 22. Vor zehn Jahren schuf I-F mit 

„Space Invaders Are Smoking Grass“ einen der 

Elektroklassiker und dass er es heutzutage auch 

noch heftig rauchen lassen kann, wird er mit 

DR. SCISSORS in der Roten Sonne beweisen. 

24. It‘s Balkan punk rock gypsy metal wedding-

meets-riot music from Bulgaria, the US, Japan, 

and Bosnia. So steht‘s geschrieben. Ins Neuland 

gehen und sich Kultur Shock geben. 28. Schön 

länger nichts mehr von ihnen gehört: Favez aus 

Lausanne schauen im Feierwerk vorbei. Sind ein 

paar neue Gesichter dabei. Immernoch poppig-

punkig unterwegs? Wir hoffen doch sehr. 28. 

Bass, Bässer, Dubstep! DJ Chef aus Croydon, 

dem englischen Pendant zu Detroit, lotet die 

Grenzen der tiefsten Frequenzbereiche aus und 

stellt die Boxenmembranen der Roten Sonne 

vor eine Zerreisprobe. 29. Mitte März erscheint 

der langerwartete Nachfolger „Brain Thrust 

Mastery“ von We Are Scientists und kurze 

Zeit später sind die wilden New Yorker in der 

kleinen Elserhalle live zu sehen. 29. Bei „Immer 

Ärger mit Gunjah“ könnte man meinen, es hätte 

sich jemand beim Kiffen erwischen lassen, der-

weil handelt es sich bei Gunjah um elektroni-

schen Freestyle aus Dresden. Zusammen mit FC 

Shuttle und Hometrainer live im Harry Klein

+++ april +++++++++++++++++++++++++++++	
01. April April. Scooter sind live tatsächlich der 

absolute Wahnsinn. Der gleichen Meinung sind 

curt empfiehlt .75 ------------------ 74. curt empfiehlt

hier wird euch nur gutes ans herz gelegt. ehrlich.

anscheinend mehr, denn wegen den großen 

Ticketnachfrage, ist das Konzert von der 

Muffathale in die Tonhalle verlegt worden. 

How much is the fish? 02. Sie haben 1994 mit 

ihrem verspulten Album “Dummy“ den Trip-

Hop ins Leben gerufen. 14 Jahre später gibt es 

den dritten Streich „3rd“ und wir sind spitz wie 

Nachbars Lumpi, Portishead live in der Tonhalle 

zu erleben. 03. Gute Frisuren gibt es in der 

Tonhalle zu bewundern. The Hives geben 

live auf jeden Fall alles. 11. Die Typen von LET 

3 haben einen Tanga an und der Schniedel-

wutz schaut raus. Wir stehen auf sowas. Die 

Musik-Provokateure aus Rijeka ziehen sich im 

Neuland aus. 12. Unermüdlich auf Tournee 

und dabei immer besser. Mittlerweile einer der 

größten Rock`n Roller der Gegenwart - Danko 

Jones. Backstage. 15. Sänger der Stone Roses, 

Happy Mondays und Inspiral Carpets: Ian 

Brown. Dufter Typ. Auf Tour mit seinem neuen 

Album macht er nur einen Stopp in Deutsch-

land – und sucht sich ausgerechnet das kleine 

Atomic Cafe aus. Klar, dass das Konzert bereits 

ausverkauft ist. Schöne Scheiße. 18. Selten so 

eine sympathische Folk-Punk Kombo gesehen. 

Die Jungs von Polite Sleeper aus New York 

haben bereits letztes Jahr im alten Kafe Kopf-

eck überzeugt. Und jetzt sind sie mit neuem 

Material im Kafe Kult. 20. Wer sich mal wieder 

die Ohren säubern lassen will, aber Angst vor 

dem HNO-Arzt hat, kann im Backstage den 

Trash-Metal-Klängen von Exodus lauschen – da 

haut’s einem auf jeden Fall die Brocken aus den 

Lauschlappen. 21. „Maj musical monday“ in der 

Glockenbachwerkstatt mit Les Yeux De La Tete 

aus Frankreich und Purren aus München 24. DJ 

Skream, Wegbereiter und Hoheit der Dubstep-

Bewegung, dem laut Wire Magazin momentan 

vitalsten Sound des Planeten, lässt in der Roten 

Sonne mit einem wabernden DJ-Set nicht nur 

die Wände wackeln. 25. Hard Core Rock`n 

Roll - niemand pöbelt schöner als die Jungs von 

Smoke Blow aus Kiel. 29. Die 6 Belgier von Girls 

in Hawaii beglücken uns im Ampere! Die Band 

brachte 2003 ihre erste großartige Indie-

Platte mit dem Namen „From Here To There“ 

raus und wird uns nun ihr neues Album das im 

Sommer erscheinen wird vorstellen. 30. Unver-

gessen die Szene mit Tarantinos Schlangenfrau. 

Großartiger Rock`n Roll von Tito & Tarantula 

aus Mechiko.

+++ mai +++++++++++++++++++++++++++	
01. Get well soon – ein neuer Hype? Auschec-

ken im Orange House! 07. dEUS! Die Belgier 

sind nach zwei Jahren endlich wieder unter-

wegs – in der kleinen Elserhalle – mit „Vantage 

Point“., ihrem Nachfolger nach dem großarti-

gen „Pocket Revolution“ 11. You wanted the 

best – you get the best. Kiss Revival anlässlich 

35 Jahre Bandbestehen. Ob sie zu den Plateau-

Schuhen nun schon Gehhilfen brauchen? Wir 

werden es in der Olympiahalle ja sehen ... 13. 

Gregor Samsa, nicht nur Protagonist in Kafkas 

Verwandlung, sondern auch US-Postrock 

Güteklasse Eins. Live zu sehen im Kafe Kult. 

16. Long time no hear! The Notwist sind 

zurück und stellen in der Muffathalle ihr noch 

namenloses Nachfolgealbum zu Neon Golden 

vor. Wer zu ungeduldig ist, kann sich auf der 

Website die Enstehungsgeschichte der Scheibe 

ansehen. 20. MOTORPSYCHO aus Norwegen. 

Eine Band die den großen Hype verdient hätte 

- Großartiger Independent-Rock im Backstage. 

21. Mauschel, mauschel. Hat Drummer Andrew 

Loomis letzterdings zu heftig an der Jim Beam 

Flasche genuckelt? Jedenfalls ist Dead Moon 

jetzt tot. Hoch lebe Pierced Arrows! Fred und 

Toody Cole und ihr neuer Schlagzeuger Kelly 

Halliburton am 21.05. beim Fun for free in der 

Muffathalle. 24. Hervorragend! Endlich! Wow! 

WHY? aus Oakland mit Folk-Pop-Indie-Hop live 

im Feierwerk. Und mit neuem Album dabei. 

Freu!

curt gratuliert:  

Das Feierwerk wird 25 Jahre! Zum Jubiläum 

gibt es ab sofort tolle Feierei auf dem ganzen 

Gelände. infos auf www.feierwerk.de. 
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Die Münchner AZ hatte einst einen ganz Großen 

in ihren Reihen. Den Klatschreporter Michael 

Graeter. Der war sogar mit dem damaligen 

Ministerpräsdenten Strauß per Du, sagt sein 

Anwalt Lutz Libbertz. Was das alles mit Helden-

tum zu tun hat? Nun, Schicki-Micki-Kenner 

Greater wurde in den 70er und 80er Jahren  

so gehypt, dass er das Vorbild für Dietls’ Baby 

Schimmerlos in der genialen Serie Kir Royal 

wurde. „Aus dem Leben eines Klatschreporters“ 

lautete der Untertitel der Bussi-Bussi-TV-Show 

– und genau das war Michael Graeter. Doch vor  

kurzem musste man in der Süd-deutschen lesen, 

dass der rasende Reporter im Knast sitzt.  

Wegen Insolvenzverschleppung, zweifachem 

Bankrott und Veruntreuung von Arbeitsent-

gelt musste der mittlerweile in Zürich lebende 

„Klatsch-König“ (so bezeichnet ihn Bild) sein 

3-Sterne Hotelzimmer gegen das Schweizer 

Gefängnis tauschen. Schuld war weder seine 

inhaltlich brillante Arbeit für AZ, Bunte, Bild noch 

verschiedenen Buchtitel (Eitelkeit, Lexikon des 

Klatsch) oder die Berichterstattung auf seiner 

eigenen Homepage. Sondern seine Investments 

als Unternehmer. Mit dem Café „Extrablatt“ 

auf der Leopoldstraße, das später dann mit 

einer „II“ versehen nach Berlin umzog, verhob 

es sich. Auch als Kinobetreiber versuchte er es 

in Schwabing wurde er Chef des Filmpalasts. 

Doch so gut er als Reporter war und ist, so wenig 

gelangen ihm seine unternehmerischen Geschäf-

te. Die Cafés machten dicht, das Kino Verlust 

und Graeter verließ, nach-dem er 2002 wegen 

oben genannten Anschuldigungen verurteilt 

wurde, Deutschland Richtung Schweiz. Dort 

arbeitete als Nachrichtenchef für einen Privatsen-

der. Vor kurzem wurde er mit dem Haftbefehl 

des Amtsgerichts Münchens verhaftet und soll 

nach Deutschland ausgeliefert werden. Das 

Ganze wird aber selbstverständlich über Rechts- 

anwälte blockiert, wodurch sich das Prozedere 

noch ziemlich lange hinziehen kann. Bis dahin 

setzt sich Graeters Anwalt Libbertz für ihn ein: 

„Ich werde für ihn ein Gnaden-Gesuch bei 

Ministerpräsident Günther Beckstein einreichen“, 

ist zu lesen. curt würde ihn in München gerne 

wieder sehen. Aber nicht im Knast, sondern 

zwischen der Münchner Prominenz. Ganz im Stil 

eines Baby Schimmerlos. dein curt

Diese Kolumne ist den wahren Stars dieser Welt gewidmet. Helden, aus 

Musik und Sport, Gesellschaft und Politik. Wer hier erwähnt wird 

gehört zu den ganz GroSSen des Geschäfts – zu unseren curt-Helden. 
TEXT: TIMO SCHLITZ; ARTWORK: JOHN HOLL
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Supertyp. Schaut nicht 
immer so dümmlich.

Auch Supertyp. Schaut 
meistens dümmlich.

„Das ist mein Cousin, 
der gehört praktisch 
zur Familie.“

„Ich sag nur  
zwei Worte: 
Duppp Steppp.“

„Ich habe ein Haar 
auf der Brust, ich bin 
ein Bär!“

Physisch 
abwesend.

Zugegeben: Jan 
macht uns schon 
ein bisschen geil.

„Das 18. Loch 
in Las Vegas ist 
echt tückisch.“

Ist hormonell gera-
de top drauf und 
hat schöne Zähne.

-------- 78. curt impressum
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TEXT: THOMAS KARPATI; ILLU: MATHIAS VETTERLEIN



Kommen. Sehen. Abräumen?
Als Junior-Kundenberater/in bei Bloom überzeugst du durch dein ausgezeichnetes
Organisationstalent, Zielstrebigkeit und Spaß am Umgang mit Menschen. 
Agentur-Erfahrung hast du auch schon im Gepäck. 

Bewerbungen bitte an Tina Schumacher: schumacher@bloomproject.de
www.bloomproject.de 
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